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außerhalb pro Quartal incl. Perto 6 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
34. Sitzung vom 11. April. 
11 Uhr. Am Tiſche des Bundesraths:? Hofmann, v. Bülow, v. Stoſch, 
v. Kameke, Stephan, Friedberg u. A. 4 5 
Eingegangen iſt eine Zuſammenſtellung der von den betheiligten Regie⸗ 
rungen und Verwaltungen fernerweit aufgeſtellten Liquidationen über die 
auf Grund des Art. V. Ziffer 1—7 des Geſetzes vom 8. Juli 1872 aus der 
franzöſiſchen Kriegskoſten⸗Entſchädigung zu erſetzenden Beträge. 
Auf der Tagesordnung ſtebt die dritte Berathung des Reichs haus⸗ 
baltsetats für 1878—79 in Verbindung mit den die Geſtaltung des Etat: 
1 beſtimmenden Geſetzentwürfen, betreffend die Erſparniſſe an den von 


rankreich gezahlten Verpflegungsgeldern und die Aufnahme einer Anleibe 

r Zwecke der Verwaltungen der Poſt und Telegraphen, der Marine, des 
Reichsheeres und zur Durchführung der Münzreform. In der allgemeinen 
Debatte erklärt zunächſt . f h 
ki Abg. v. Malßahn⸗Gültz, daß die Minder ung der Matrikularbeiträge 
um 22% Millionen Mark keinen Gewinn für das Land biete. Er wolle 
ſich nicht gegen die Aufwendung der Reſte erklären, obgleich der Etat dadurch 
etwas magerer geworden ſei; auch nicht gegen die Abſtriche im Etat der 
Militärverwaltung, obgleich z. B. die Abſtriche bei der Naturalverpflegung 
den actuellen Bedürfniſſen und Preiſen nicht entſprechen; aber höchſt be⸗ 
denklich ſei die Erhöhung der Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern 
um 2 pCt. gegen das Vorjahr auf Grund einer Wahrſcheinlichkeitsberechnung, 
welche die alten feſten Grundfäße verlaſſen hat. Die Vermehrung der fort⸗ 
dauernden Ausgaben des Militäretats, welche das Haus an Stelle der ein: 
maligen Zuwendung genehmigt habe, ſei ſehr bedenklich. Von der Stellung 
eines Antrages habe er, der Redner, und ſeine politiſchen Freunde abge⸗ 
ſehen, weil derſelbe ſehr viele Titel des Etats berühren und dem Hauſe in 
dritter Leſung große Arbeit auferlegen würde. ; 2 

Abg. Reichenſperger (Erefeld) wünſcht, daß dem Reichstage wie an⸗ 

deren n eine Denkſchrift über den Stand der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten 0 werde. Ein ſolches Buch ſei nicht nur nothwendig 
ur Orientirung des Reichstages, ſondern auch intereſſant; ſchon die ein» 
achſten Rückſichten der Courtoiſie forderten die Erfüllung des Wunſches. 

m ak: 1869 habe der Abg. Zweiten denſelben Wunſch ausgeſprochen. 

ie Verhandlungen über die Orientangelegenheiten hätten einen anderen 
Gang genommen, und es wäre mehr 1 geſchaffen worden, wenn 
für dieſelben eine Art Blaubuch vorhanden geweſen wäre. Wenn das Haus 
nicht völlig auf die Beſprechung der auswärtigen Angelegenheiten verzichten 
wolle, müſſe es mehr Aufklärung über dieſelben vom auswärtigen Amt ev: 
balten. Sonſt würde vielleicht erklärt werden, der Reichstag babe ſich um 
die auswärtigen Angelegenheiten nur inſoweit zu bekümmern, als er das 
dafür erforderliche Geld 8 SAN 8 

Abg. Richter (Hagen): ir ſehen ebenſo wie die Partei des Abg. 

von Malpahn von der Stellung von Anträgen in der dritten Berathung 
ab, obgleich es gut geweſen wäre, wenn wir mit unſeren Anträgen auf 
Verminderung mehrerer Ausgabepoſten durchgedrungen wären. Jedenfalls 
betrachten wir es als ein um die Steuerzahler erworbenes Verdienſt, daß 
wir ihnen die Zahlung von 22% Millionen Mark Matricularbeiträge er⸗ 
ſparen und iſt es beſſer, jetzt von einer Erhöhung der Matricular⸗Beitrage 
abzuſehen, als im nächſten Jahre zu erkennen, daß die Erhö ve unnüß 
war. Viel wichtiger für unjere Finanzen und die wirthſchaftliche Lage des 
Volles wäre aber, wenn wir eine beruhigende Mittheilung über die Lage 
der auswärtigen Dinge und die Erhaltung des Gleichgewichts im Orient 
jetzt oder nach Oſtern, in Form einer mündlichen Aeußerung des Reichs⸗ 
lan lers oder eines Blaubuches erhielten. Eine ſolche Mittheilung wäre für 
die Beſſerung der materiellen Verhältniſſe wichtiger und förderlicher als alles 
Andere. b 
Abg. Graf Frantenberg; In früheren Jahren waren wir gewohnt, 
von einem Mitglied der Centrumspartei aus Baiern die äußeren Angele⸗ 
enbeiten angeregt zu ſehen und zu bören, welche Anſchauungen feine 
Partei über die r der europäiſchen Politik gewonnen hätte: er legte 
uns immer eine Art Schwarzbuch vor. In dieſem ahre iſt uns dieſe 
Debatte erſpart geblieben und ich hatte gehofft, daß auch Reichenſperger mit 
ſeinem Wunſche, ein Blaubuch vorgelegt 15 erhalten, mit dem er kein Glück 
gebabt, zurückhalten würde. Ich meinerſeits wünſche dem Reichstage, daß 
ihm die Vorlegung eines ſolchen Blau: oder Grünbuches mit 900 bis 1000 
Seiten moͤglichſt erſpart bleibe, wenigstens fo lange, als die Politik in den⸗ 
jenigen Händen iſt, in welchen fie zum Heile Deutſchlands ſehr ſicher ruht. 
15 denn die Debatten in den europaiſchen Parlamenten irgend welches 

icht gebracht über die 3 Lage? — Die öſterreichiſchen Delegirten 
haben ſich wochenlang mit der Angelegenbeit heſchäftigt. Die Häuſer des 
engliſchen Parlaments verhandeln ſeit 6—8 Wochen jede Nacht und wenn 
ich Herrn Reichenſperger fragte, welchen Erfolg dieſe mit großer Beredſam⸗ 
keit und Gelehrſamkeit geführten Debatten gehabt, jo würde er ebenſo die 
Antwort ſchuldig bleiben, wie er nicht ausgeführt hat, was ihm in der 
Debatte, die wir hier im Reichstage geführt haben, dunkel geblieben iſt. — 
Die Debatte des beasjöhen Reichstages aber die orientaliſche Frage hat mehr 
u in die Sache gebracht und mehr Erfolg gehabt, als die langwierigen 
Debatten der anderen europäiſchen Parlamente. Was hat denn England 
erreicht? Zuerſt ſetzte eine mächtige Friedenspartei alle Hebel in Bewegung, 
den Frieden zu erhalten und jetzt ſtürzt der i . i 
eine dunkle Zukunft, von der er ſelbſt vielleicht am an weiß, wohin 
ſie 3 Wir haben Wichtigeres zu thun, als akademiſche Unterhaltungen 
zu führen über die äußere Polttik. So lange Fürſt Bismarck an der Spitze 
der Geſchäfte ſteht, hat er das Recht zu ſagen: noli tangere circulos męeos! 


ifall, 5 

Abg. Windtborſt: Wie groß des Vertrauen des Reichstags zu der 
Leitung der auswärtigen Angelegenheiten durch den Reichskanzler auch fein 
mag, er darf weder das Recht noch die Pflicht verleugnen, ſich um dieſe 
Angelegenheiten zu kümmern und auf fie einzuwirken; das iſt aber nur 
möglich, wenn er die Documente kennt, oder ſein Vertrauen wäre ein blin⸗ 
des; das ſoll es aber nicht ſein. — Nachdem noch Reichenſperger ih 
nachdrücklich dagegen verwahrt bat, daß feine Aeußerungen aus einem Miß: 
trauen gegen die Leitung der auswärtigen Angelegenheiten durch den Fürſten 
Bismarck hervorgegangen ſeien, wird die allgemeine Discuſſion geſchloſſen 
und die F erathung des Etats beginnt. 

Die Koſten für das neu in den Etat aufenommene Centralbureau 
des Reichskanzlers werden definitiv aenehmint, 2 5 Einſpruchs 


des Abg. Windthorſt, der zwar dem Kanzler alle zur Bearbeitung ſeiner 
Beh = nothwendigen Kräfte gönnt, aber nicht will, daß der Verkehr der 
Be nachdem die frühere Abſicht, 


rden mit ihm eine ſolche Inſtanz paſſire, 6 
das Reichskanzleramt auf 11 wieder aufgegeben iſt. Auch die durch den 
Nachtragsetat in das Reichstanzlerant each ten neuen Poſitionen für die 
Rei sfinanzverwaltung werden ohne Debatte cd 5 
ei dem Etat des auswärtigen Amtes empfiehlt Mosle wie vor Jahren 
die Ernennung eines Marine⸗Attaches bei der deutſchen Botſchaft in Lon⸗ 
don, der die ufgabe bat, das große und reiche Gebiet des Maxineweſens 
in England zu überwachen und über die Ergebniſſe an die deutſche Regie⸗ 
rung zu berichten. Für dieſe Stellung müßte ein Kane ier ausge⸗ 
wählt werden, die ihr gewachſen iſt und ihr 7275 Zeit ausſchließlich widmen 
kann, und zwar ein mber ee nicht als ob für Marine⸗Offiziere das 
Cölibat im Allgemeinen empfohlen werden fol; aber die Sorge um die 
au würde einem in London angeſtellten Marine⸗Attaché die Erfüllung 
einer Pflicht ſehr erſchweren. AN at, } j 
Abg. v. Stauffenberg: Es wird vielen Mitgliedern bekannt fein, daß 
man damit umgeht, für die in Rom ſich aufhaltenden deutſchen Künſtler 
ein Haus zu erwerben, und daß dafür ſchon die casa Bartoldi in Ausſich 
genommen iſt. Dieſes Haus iſt für die Entwickelung der deutſchen Kunſt 
inſofern von hoher Bedeutung, als ſich in demſelben die erſten Fresken von 
Cornelius und Overbeck befinden, mit denen die Entwickelung unſerer deut⸗ 
ſchen monumentalen Malerei eingeleitet worden iſt. Da es ſich als techniſch 
unmöglich berausgeftellt hat, die Fresken loszulöſen, fo würde mit der Er⸗ 
werbung dieſes Hauſes auch der Zweck, die Freslen für Deutſchland zu 


— 


reslauer 


remierminiſter das Land in 


Neuuundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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ſichern, erreicht werden. Ich will dem Reiche nicht zumuthen, daß es ſo viel 
für ſeine Künſtler thut, als Frankreich für die ſeinigen; aber es muß noth⸗ 
wendiger Weiſe ein Mittelpunkt geſchaffen werden, wo die periodiſchen Aus⸗ 
ſtellungen ſtattfinden und die Bibliothek untergebracht werden kann. Abhilfe 
it nothwenig, ſie kann aber von den Einzelſtaaten nicht ausgehen, ſchon 
weil ſich nicht feſtſtellen läßt, in welchem Procentſatze ſich die Angehörigen 
der Einzelſtaaten in Rom aufhalten. Der Preis der casa Bartoldi iſt ein 
ſehr mäßiger, er betrug früher 350,000 M., durchaus entſprechend den üblichen 
Preiſen für Grundbeſitz in Rom, und der gegenwärtige Beſitzer iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach geneigt, den Preis noch zu ermäßigen. Die Loslöſung der 
Fresken, an die man früher dachte, würde allein ſchon 100,000 M. gekoſtet 
haben. Ich wollte die Sache hier anregen, um der Regierung Gelegenheit 
zur Erwägung zu geben. i a : 

Staatsſecretär v. Bülow: Die Angelegenheit hat der Regierung bereits 
zur Erwägung vorgelegen und iſt von ihr mit dem Intereſſe aufgenommen 
worden, das ſie den Angelegenheiten der deutſchen Kunſt überhaupt widmet. 
Die eingeleiteten Verhandlungen find aber noch nicht zum Abſchluß gebracht. 
Wenn auch die Erwerbung des genannten Hauſes wünſchenswertb und im 
beiten Sinne des Wortes eine nationale Angelegenheit ift, fo liegen doch 
manche Schwierigkeiten vor, die reiflich erwogen und klargeſtellt werden 
müſſen. Eine beſtimmte Zuſage kann ich nicht geben, das Intereſſe für die 
Sache aber wird nicht mangeln. 

Abg. Reichenſperger (Crefeld): Das genannte Haus mag der Fresken 
wegen ſehr werthvoll und von kunſthiſtoriſcher Bedeutung ſein; aber man 
ſollte doch erſt die auf vaterländiſchem Boden befindlichen hiſtoriſchen Denk⸗ 
mäler N Daß ich Rom meine S a zuwende, brauche 
ich wohl nicht exit zu ſagen (Heiterkeit). Aber ich muß doch fagen, die Wan: 
derungen nach Rom und Italien ſind lehrreich für den Meiſter, aber nichts 
für die Kunſtſchüler. Wenn ſich die Schüler mit der Antike oder italieniſchen 
Kunſt beſchaftigen, jo werden ſie dadurch nicht nur keine italieniſchen Künſtler, 
ſondern ihre germaniſche Natur wird unterdrückt. Was die franzoͤſiſche Ne: 
gierung gethan, nützt blutwenig und findet wenig Anerkennung. Die Be: 
richte über die Salons in Paris beweiſen alle, daß die franzöſiſche Malerei 
nicht fortſchreitet. Die nach Italien gegangenen Architekten ſind auch nicht 
als Architekturgenies zurückgekommen. Wenn das franzöſiſche Kunſtgewerbe 
das deutſche überflügelt, ſo iſt weniger das in Rom Gelernte die Urſache 
davon — mit der idealen Kunſt hat das Gewerbe nichts zu thun — als 
vielmehr die Ausbildung in den Werkſtätten und das nationale Genie. Ich 
wollte nur die Reichsregierung bitten, in dieſer Angelegenheit behutſam vor⸗ 
zugehen oder wenigſtens nicht anzunehmen, daß der Reichstag einſtimmig 
für dieſelbe eintritt. 

Abg. v. Stauffenberg: Es liegt ein unleugbares Bedürfniß vor. 
Die Anſchauungen Reichenſperger's werden unter den deutſchen Künſtlern 
nur ſporadiſch vertreten fein. . . 

Abg. Reichenſperger: In Deutſchland find viele Bedürfniſſe zur Gr: 
haltung von Kunſtdenkmälern noch viel dringender, als das vom Vorredner 


vertretene. 

Abg. Hänel berührt die Denkſchrift über die Nicaragua⸗Angelegenheit, 
die zum Gegenſtand einer Besprechung nicht gemacht worden iſt, obgleich fi 
bei der mit Deutſchlands Stellung in dieſer Sache übereinſtimmenden Stel⸗ 
lung Englands und der Vereinigſen Staaten Bedenken dagegen kaum vor⸗ 
bringen ließen. Es iſt nun in die Zeitungen die Mittheilung gelangt, daß 
dieſe Angelegenheit zu Gunſten Deuiſchlands erledigt, daß alle Forderungen 
Deutſchlands zugeſtanden ſeien, noch ehe die deutſche Marine an Ort und 
u 9 war. Ich wünſchte über dieſe Thatſache nähere Auskunft 
zu erhalten. 


Staatsſecretär v. Bülow: Die Nachricht über die Erledigung unſeres 
Corinto, wo 


Streites mit Nicaragua iſt am 31. März via Panama und 
ſich der Geſchäſtsträger von Bergen aufhielt, nach Berlin gelangt und im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht worden. Dieſe Meldung iſt noch nicht weiter 
vervollſtändigt; wenn weitere Mittheilungen erfolgen, wird ſich vielleicht Ge⸗ 
legenheit finden, auf die Sache zurüdzulommen. . 

Abg. Mosle: Den Anlaß zu den Vorkommniſſen in Nicaragua hat 
De Leute 3 made bel an dag gase At ie Bil ake 
niſcher Conſu möchte deshalb a 0 rige Amt die Bitte rich⸗ 
10 155 der Anſtellung von Berufsconſuln in Südamerika etwas ſchneller 

orzugeben. 3 3 N 

‚Der Etat des auswärtigen Amtes wird unverändert genehmigt, des⸗ 
gleichen ohne Debatte der Etat der Verwaltung des Reichsheeres. 

Bei Capitel 50 des Etats der Marineperwaltung a orge) bean⸗ 
tragt v. Wedell⸗Malchow folgende Bemerkung hinzuzufügen: „Die Marine⸗ 
verwaltung wird ermächtigt, die durch den Etat für die Verwaltung des 
Reichsheeres für 1878/79 den Diviſions und Garniſonspfarrern, ſowie den 
Diviſions⸗ und Garniſonsküſtern zu Theil werdende Einkommensverbeſſerung 
den Marinepfarrern, ſoweit dieſelben Garniſonpfarrerſtellen innehaben, ifo: 
wie den Marinelüftern, ebenfalls und zwar ais Remuneration zu gewähren.“ 
— Er motivirt den Antrag mit Hinweis darauf, daß es ſich hier lediglich 
um eine Poſition für unvorhergeſehene Ausgaben bandele, und daß dem 
Reichstage für das nachſte Jahr vollſtändig freie Entſchließung vorbehal⸗ 
ten bleibe. — Der Antrag, mit dem ſich der Chef der Admiralität einver⸗ 
ſtanden erklart, wird angenommen. Auch wird er dem Wunſch des Abg. 
Möring, ſoweit als thunlich, nachzukommen ſuchen, der die Aufmerkſam⸗ 
keit der Admiralität auf die mangelhaften Karten der Magelhaensſtraße 
lenkt, deren nördlicher Theil noch nicht hinlänglich erforſcht und ungenügend 
kartographirt, der Schauplatz zablreicher Schifbrüche ift. 

Abg. Berger kritifirt die Submiſſionsbedingungen der Hafenbaucommiſ⸗ 
ſion zu Kiel für die Eiſenlieferung und wünſcht, daß die Marineverwaltung 
in Bezug auf das Submiſſionsweſen die Grundſätze des preußiſchen Han⸗ 
delsminiſteriums adoptire. In Kiel fei die Lieferungsfriſt jo kurz bemeſſen 
worden, daß es den Anſchein fine 28. als habe die Marineverwaltung be⸗ 
reits einige beſonders begünſtigte Werke mit der Lieferung betraut und 
wolle mit dem Submiſſionsverfahren nur Spiegelfechterei treiben. 

Der Chef der Admiralität v. Stoſch verſichert, daß er heute zum erſten 
Male pon der Sache böre und deshalb eine beſtimmte Antwort im Augen⸗ 
blick nicht gehen könne; doch wolle er die Sache unterſuchen und eventuell 
die nöthige Remedur eintreten laſſen. Gegen die Beſchuldigung, daß die 
Marineverwaltung 1 5 Werke begünftige, müſſe er bemerken, daß jede 
Verwaltung ſich auf alte und tüchtige Werke ſtützen müſſe, die ſich bei den 
Lieferungen bewährt haden. . h g 

Abg. Berger hält dieſe Praxis zwar für vollig berechtigt, meint aber, 
daß man dann von einem e ganz abſehen könne. 

In Cap. 690 (Reichsſchuld) wird auf Anregung Hammachers eine 
Banden aufgenommen werden, wonach die Reichsregierung zur Verzin⸗ 
fung der Anleihe für den Bau einiger Bahnen in Lothringen ermächtigt 
Bin der in der Zeit zwiſchen der 2. und 3. Lefung des Etats beſchloſſen 
wurde. 

15 Gegenſat zur zweiten Berathung wird beute auf den Antra 
Art der Beitrag zur Hebung der Fiſcherei von 10 auf 20, 
erhöht. 

Der Abg. Demmler foot; „Die armen Leute wollen auch einmal Lachſe 
und Forellen eſſen! (Große Heiterkeit.) 

In der zweiten Leſung daa der Reichstag die erſte Rate für den Bau 

eines au 18900 Co edlen auſes der Univerſität Straßburg bon 600,000 

Mark auf 100,000 Mar Janes wid Abg. Bergmann zahlreich unterstützt 

wiß allen Parteien des Hauſes, will diefe Rate auf 300,000 Mark erhöht 
iſſen. 

Abg. Bergmann: Das Votum des Reichstages, nur 100,000 Mark 
als erſte Rate für den Univerſitatsbau in Straßburg zu bewilligen, iſt im 
Lande nicht in dem nämlichen Sinne aufgenommen, wie es hier abgegeben 
it; man bat dieſe Summe den Beiträgen der Stadt gegenüber als gering: 
ügig betrachtet. Ich weiß, daß man im Haufe keine Abneigung gegen die 

here Summe hatte, aber der Reichstag hat die Bewilligung der Geſammt⸗ 
umme an die Bedingung geknüpft, daß i 7 
erborragenden Architekten zur e unterbreitet würden. Dieſe 
edingung iſt leider nicht in dem Maße erfüllt, wie zu wünſchen wäre, die 
dem Hau e unterbreiteten Pläne fanden keine Anerkennung. Ich hoffe, daß 


von 
k. 


die Pläne einem oder mehreren 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Freitag, den 12. April 1878. 


der Herr Unterſtaatsſecretär in der Lage fein wird, die Erfüllung der ge⸗ 
ſtellten Bedingung zuzuſagen. Um dann den Bau des Collegienhauſes 
gleich in Angriff nehmen zu können, iſt aber eine höhere Summe, als die 
in zweiter Leſung bewilligte, nothwendig; ich beantrage deshalb 300,000 M. 
u bewilligen. Ich würde ſehr bedauern, wenn durch die Verzögerung der 
erligſtellung des Etats eine Störung eingetreten ſein ſollte, wegen un⸗ 
7 8 0 5 ittel. Ich bitte Sie, meinen Antrag einſtimmig anzunehmen. 
eifall. N 
Unterſtaatsſecretär Herzog unterſtützt dieſen Antrag. Es ſei zu be⸗ 
ſorgen, daß der Beſchluß der zweiten Leſung im Elſaß als eine Minderung 
der Theilnahme des Reichstages an der Uniperſität Straßburg angeſehen 
werde. Außerdem werde durch dieſen Beſchluß der Bau der Univerſität 
vielleicht für Jahre . Die in der zweiten Leſung ſo ſcharf kriti⸗ 
ſirten Baupläne ſeien keineswegs definitive, und bereits nächſten Sonnabend 
werde eine Anzahl nambafter deutſcher Architecten zuſammentreten, um das 
Project zu begutachten und eventuell zu modificiren. Es ſeien dies die 
Geh. Räthe Sirack und Hitzig in Berlin, Baurath Haaſe in Hannover, 
Oberbaurath v. Neureither in München, Hofbaumeister d. Egle in Stuttgart 
und Baumeiſter Nicolai in Dresden. { 

Abg. Reichenſperger (Crefeld) erkennt an, daß durch die eben gebörlen 
Erklärungen die Sachlage erheblich geändert ſei, dennoch iſt er nicht geneigt, 
den Beſchluß zweiter Leſung zu ändern. Er beſorgt nämlich, daß trotz der 
Begutachtung durch namhafte Architecten der jetzige Plan im Ganzen bei⸗ 
behalten und nur in Einzelheiten modificirt werde, man müſſe von dem 


& 


traurigen Facadenbau ablaſſen und den Bauwerken durch eine Bildung. 


von Innen heraus eine ordentliche Silhouette geben. 
Unterſtaatsſecretär Herzog widerſpricht der ub fat als ſolle das 
Urtheil über das Ganze des jetzigen Planes und die Entiheidung über 


Annahme und Verwerfung deſſelben der Sachverſtändigen⸗Commiſſion ent⸗ 


zogen werden. 


Abg. Lasker erklärte, daß, nachdem die Regierung dem Wunſche des 
Hauſes nachgekommen ſei und den Plan einer Commiſſion von namhaften 
Sachverſtändigen zur Begutachtung vorgelegt habe, das Haus keinen Grund 


habe, den Antrag Bergmann abzulehnen. Wenn es wirklich rathſam ge⸗ 


weſen wäre, den Beſchluß zweiter Leſung aufrecht zu erhalten, ſollte man 


es doch nicht thun, damit dieſe Handlungsweiſe nicht zu Mißdeutungen in 
den Reichslanden Anlaß gebe. 

Abg. Frhr. Nordeck zur Rabenau würde die Mehrforderung bewilli⸗ 
gen, wenn die Regierung erklärt, da 
nach Majorität entſcheiden ſolle, ſonſt würden gewiß die Berliner Künſtler 
den Sieg davontragen. 

5 ED 
die Debatten zweiter Leſung veranlaßt worden ſei, dem borjährigen Beſchluſſe 
des Hauſes nachzukommen und eine Sachverſtändigen⸗Commiſſion zu bes 


die Sachverſtändigencommiſſion nicht 


erzog bemerkt, daß die Regierung nicht erſt durch 


rufen. Sie babe dieſe Abſicht von Anfang an gehabt. Er fragt ſodann 


den Vorredner, wie er die Entſcheidung in der Sachverſtändigen⸗Commiſſion 
herbeiführen wolle, wenn nicht durch Majorität. 
Der Antrag Bergmann wird mit großer Majorität angenom⸗ 


men und auch in dieſer Angelegenheit der Beſchluß der zweiten Leſung 
at Poſition „100,000 Mark als Beihilfe 


geändert. 
Die in zweiter Leſun 


iu Förderung der auf Erſchließung Central⸗Afrika's gerichteten wiſſen⸗ 


chafllichen Beſtrebungen“ beantragt Abg. Fürſt zu Hohenlohe⸗Langen⸗ f 


burg wieder einzuſtellen. 


Abg. Römer (Hildesheim) bittet den Antrag anzunehmen. Er erkenne 


zwar das Streben der Budgetcommiſſion, die 
in Einklang zu bringen an, glaubt aber, daß das Reich für ſo große wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zwecke auch eine verhältnißmäßig geringe Summe bereit ſtellen 
müſſe. Die Abſtreichung ſei nicht im Sinne des deutſchen Volkes geweſen, 
e vielmehr ein großes Intereſſe an dieſen Beſtrebungen. 

9. 
beiden deutſchen afrikaniſchen Geſellſchaften, daß er als Referent der Budget⸗ 


geweſen, den er aufrecht zu erhalten bitte. 
Präſident Hofmann bittet die Forderung zu bewilligen. 
könne ſich nicht von dieſem Wettkampf der civiliſtrten Nationen 
und der kaiſerliche 
Belaſtung hier nicht eintreten. 

Abg. Reichenſperger (Olpe): Der 


Deutſchland 


Forderung gar nicht fubitantiirt habe. in wirthſchaftliche Calamität 
balte er nicht für ſo dauernd, um damit die Ablehnung einer ſo wichtigen 
Poſition zu motiviren. Die Ergebniſſe der Reiſe Stanleys halte er für gleich 


wichtig wie die Entdeckung Amerikas und jeder Afrikareiſende fei ein Pionnier 


ar rn Cultur. Hier müſſe auch das Reich fein Scherflein beitragen. 
ie 
Leſung bewilligt. 
Die in zweiter Leſung geſtrichene Poſition für ein Geſandtſchafts⸗ 
gebäude in Tokio 227,000 Mark beantragt Abg. Lucius zu bewilligen. 
Er weiſt auf das unzweifelhaft vorhandene Bedürfniß hin. Das jebige 


Gebäude entſpreche nicht der Machiſtellung Deutſchlands im Vergleich zu 


anderen Nationen. 
Abg. v. Bunſen (Waldech bittet ebenfalls, die geforderte Summe zu 


bewilligen und zwar aus Sparſamkeitsrückſichten, da ein feſtes Gebäude dem f 


dortigen Klima beſſeren Widerſtand leiſten könne, als das jetzige leicht ge⸗ 
baute propiſoriſche Ba: daſſelbe werde deshalb erheblich rare 5 — 
haltungskoſten verurſachen. 

Staatsſecretär v. Bülow ſtimmt dieſen Gründen bei und wird der An⸗ 
trag Lucius im Gegenſatz zum Beſchluſſe der zweiten Leſung mit 132 gegen 
5 um TÜRE 8 2 

ei den einmaligen Ausgaben der Poſt⸗ und Telegraphen Ver⸗ 
waltung beantragen Grumbrecht, Berger und Lenne 
Reichskanzler zu erſuchen, in der Statiſtit der deutſchen Reichs⸗Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung für das Rechnungsjahr 1877/78 oder in einer be⸗ 
ſonderen Mittheilung dem Reichstage eine Nachweiſung über den Verkehr 
der ſämmtlichen Zelenranbenanftalten, namentlich derjenigen, welche im Laufe 

der Jahre 1875, 1876 und 1877 neu errichtet worden, vorzule en, w 
ſolche in der Statiſtit für das Kalenderjahr 1876 über den Verkehr der 
„ bei welchen mehr als 10,000 Telegramme bearbeitet 
en iſt. 5 

Ab Grumbrecht: Die Statiſtik der Poſt⸗ und Telegra 

* 0 b - - en⸗Verwaltun 
für 1876 ift weniger vollſtandig und umfangreich ausfallen, als de fie 
1875. Es iſt nur ein Theil der Einnahmen der Telegraphenſtationen an⸗ 
r worden, indem nur die Einnahmen von etwa 270 Stationen ange⸗ 
ührt ſind, und zwar pon ſolchen, welche mehr als 10,000 ee be⸗ 
ördert haben. Dieſe 270 Stationen haben eine Einnahme von 9 Millionen 
Rark ergeben, alſo können bei einer Geſammteinnahme von 11,513,032 M. 
die übrigen 2262 kleineren Telegraphenſtationen nur 2,513,032 M. einge⸗ 
bracht haben. Hiermit iſt die Behauptung, welche der Generalpoſtmeiſter 
im vorigen Monate machte, daß von den 1876 neu errichteten 587 neuen 
Stationen eine jede bereits 1877 purchſchnittlich 1580 M. aufgebracht habe, 
ſchwer vereinbar. Wahrſcheinlich iſt ein A in dieſer Berechnung, da 
bon den 2262 Telegraphenämtern, welche ſchon 1876 beſtanden und weniger 
als 10,000 Telegramme bearbeitet haben, ein jedes durchſchnittlich kaum 
1000 M. aufgebracht bat. Sollte ſich jedoch die Rechnung des Generalpofts 
meiſters beftätigen, fo wäre die raſche Ausdehnung des Telegraphennezes, 
welcher man früher unbeſtritten bie and des Deſicits der Telegraphen⸗ 
Verwaltung, das 1875 bereits 3,239,900 M. betrug, zugeſchrieben bat, eine 
finanziell vortheilhafte Maßregel. 2 jedem Fall iſt für 1877/78 eine recht 

vollſtändige Statistik 8 

Generalpoſtmeiſter Stephan: In Folge der Vereinigung der Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung it der PR der letzteren bedeutend blliger ge⸗ 
worden. Die 1876 neu gegründeten Stationen 
Erträge gebracht, welche i 


e 


aben in der That diejeni 
früher mitgetheilt habe und die der Vorredner 


Commiſſion geſtützt auf einen Artikel der „Augsburger Zeitung“ dieſen 
Geſellſchaften den Zweck der Coloniſation Central⸗Afrikas Br 908 3 
Jedoch ſei dieſes nicht der Hauptgrund zu dem Beſchluſſe der zweiten Leſung 


. e ausſchließen 
Dispoſitionsfonds könne wegen anderweiter allzu großer 


bg. 9 auptgrund für die Ablehnung der 
Poſition in zweiter Leſung ſei der 1 daß die Regierung dieſe neue 


innahmen und Ausgaben 


Kapp erklärt in Rückſicht auf ein Schreiben der Präſidenten der 


eforderte Summe wird im Gegenſatz zu den Beſchlüſſen der zweiten 


DER P ˙ Ui a Sr Are Ar are A 


en 


erwähnt bat. Hierbei ift zu bemerken, daß ein Theil dieſer neuen Stationen 
5 Zeit, als damals die Berechnung angeſtellt wurde, erſt kurze Zeit be⸗ 

anden hat. Ich bin gern bereit, dem Reichstage känftig eine umfang: 
reichere Statiſtik vorzulegen, es wäre das aber ein Rückſchritt zu der früheren 
Praxis. Dieſe umfangreiche Statiſtik war aber weder überſichtlich noch ſonſt 
zweckmäßig, und ſie daher aus rein praktiſchen Gründen in ihrem Umfange 
bermindert worden. Vielleicht werde ich eine genaue Nachweiſung über die 
Verwendung der beſonders bewilligten Credite vorlegen, nach welcher das 
Haus auch in dieſer Beziehung ſich ein ſicheres Urtheil wird bilden können. 
Abg. Ackermann erllärt ſich bereit, dem Antrage beizuſtimmen, würde 
jedoch gegen denſelben ſtimmen, wenn mit ihm der Zweck verbunden wäre, 
daß die kleinen Telegraphenſtationen, welche die Ausgaben nicht vollſtändig 
decken, eingezogen werden ſollten. Man müſſe die Verwaltung bei der Ver⸗ 
mebrung der Telegraphenſtationen auf dem platten Lande und in den 
kleinen Städten unterſtützen. I 

Abg. Berger: Mit dem Antrage iſt keineswegs die Abſicht verbunden 
geweſen, die kleineren Telegraphenſtationen zu vermindern, weil wir ſehr 
wohl wiſſen, daß die größeren, welche ſich beſſer rentiren, die Koſten für 
diejenigen, welche ſich weniger rentiren, decken. Ich erinnere bezüglich der 
kleineren Stationen daran, daß die Budget⸗Commiſſton für neu zu gründende 
Stationen nur die Summe von 1,203,000 M. zugebilligt hat, während das 
Doppelte gefordert war zur Einrichtung von 600 Stationen. Der General⸗ 
poſtmeiſter behauptete damals, daß von 4: bis 5000 Aemtern im Jahre 1876 
ern ca. 1397 M. Roheinnahme geliefert. Wenn das richtig war, hätte der 

eichstag wohlgethan, die geforderte Summe zu bewilligen. Aber wir haben 
uns überzeugt, daß die Einnahmen aus den neuen Stationen viel niedriger 
fein müſſen. An Orten, an welchen bereits Privat Eiſenbahn⸗Telegraphen⸗ 
Stationen vorhanden find, wäre es überflüſſig, Reichs⸗Telegraphenſtationen 
1 errichten. Den Antrag ſelbſt haben wir geſtellt, um zu ſehen, ob die 

orausſagungen des Generalpoſtmeiſters bezüglich der Rentabilität fi be: 
wahrheiten werden. 

Generalpoſtmeiſter Stephan conſtatirt, daß nach einer für 1877 auf⸗ 
. — Berechnung die Stationen, welche 1876 eine Einnahme von 1397 

ark aufwieſen, im nächſten Jahre ſchon 1580 M. im Durchſchnitt ergeben 

aben. Was die Telegraphenämter der Eiſenbahnen betrifft, fo find viele 

lagen über leicht erklärliche Langſamkeit des Dienſtes laut geworden. Des⸗ 
halb empfiehlt ſich die Anlage von Reichs⸗Telegraphenſtationen. 

Der Antrag Grumbrecht wird darauf mit 115 gegen 108 Stimmen ab⸗ 
gelehnt, das Extraordinarium der Bolt: und Telegraphen⸗Verwaltung wird 
ohne weitere Debatte nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung genehmigt. 

Bei den einmaligen Ausgaben der Verwaltung des Reichsheeres 
kommt Abg. Demmler auf ſeine früheren Klagen zurück, daß der Reichs⸗ 
tag die erſten Raten zu vielen Kaſernenbauten bewilligt habe, ohne daß ihm 
die Pläne vorgelegt ſeien; ja bei manchen Bauten ſeien noch nicht einmal 
die Bauplätze beſtimmt. Er empfiehlt, bei der Bewilligung der zweiten Rate 
vorſichliger zu al als bei der erſten. > 

Abg. v. Schalſcha führt aus, daß die Kaſernirung des Reichsbeeres 
viel zu große Koſten verurſache. Wenn mann 1100 Mark als Satz der 
Kaſernirung für einen Mann annehme, ſo ſtellt ſich die Unterbringung 
eines Bataillons Infanterie auf 630,000 M., rechnet man 5 Procent Er⸗ 
17 8: und 1 Procent Erneuerungskoſten, jo koſtet ein Bataillon 37,800 

„jährlicher Miethe ohne die Nebenkoſten, wie Beleuchtung und Heizung, 
während an Servisgeldern für ein 


Bataillon nach den jetzigen Sätzen nur 
16,600 M. zu zahlen wären. 


{ Redner empfiehlt deshalb, nicht von Reichs⸗ 
wegen, ſondern durch die Communen die Kaſernirung vernehmen zu laſſen. 
Der Hauptgrund, daß das Reich ſo theuer baue, liege in dem unmotivirten 
monumentalen Luxus. In der luxuriöſen Einrichtung der Offizier⸗Speiſe⸗ 
anſtalten liege eine große Gefahr für die Offiziere. Er bittet, daß man zu 


dem altpreußiſchen, allerdings nicht ſehr ſchönen, aber billigen Kaſernenſtyl 


zurückkehren möchte. : 

Abg. Reichenſperger (Crefeld) fpriht den Wunſch aus, daß dem 
Hauſe künftig die Pläne der hervorragendſten Kaſernenbauten vorgelegt 
werden möchten. Was den Kaſernenſtyl angehe, ſo habe man damit alles 
bezeichnet, was nicht gefallen; aber die ſogenannten Schönbaumeiſter bleiben 
doch noch oft binter dem Kaſernenſtyl zurück. 

Geh. Kriegsratb Horion bemerkt, daß dem Hauſe bei der erſten Rate 
nur diejenigen Pläne vorgelegt würden, die von dem gewöhnlichen Stil ab⸗ 
weichen. Die Projecte der nach dem Normalplan zu bauenden Kaſernen 
Lönnen nicht eher ausgearbeitet und vorgelegt werden, bis nicht die Grund⸗ 
ſtücke erworben; zu dem letzteren Zwecke find die erſten Raten größtentheils 
beſtimmt. Wenn jedoch die zweite Rate verlangt wird, ſo werden die Pro⸗ 
jecte ſtets vorgelegt. EB 

Das Haus genehmigt das geſammte Extraordinarjum des Militäretats 
und erledigt die Extraordinarien der Marine und Reichs juſtizverwaltung, 
des Rechnungshofes, der Eiſenbahn⸗Verwaltung, für das Münzweſen und 
für die Ausgaben in Folge des Krieges gegen Frankreich ohne Debatte. 

Das Haus vertagt hierauf die weitere Berathung bis Freitag 11 Uhr. 
(Dritte Leſung des Etats, Wahl eines Mitgliedes zur Reichsſchulden Com; 
miſſion und Antrag Buhl⸗Lasker betreffend Uebergangsabgabe für Eifig.) 
Schluß 4% Uhr. 

Berlin, 11. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer bat mit 
der Stellvertretung des Reichskanzlers nach Maßgabe des Geſetzes vom 
17. März d. J. im Bereich der Sultigbermaltung von Elſaß⸗Lothringen den 
Staatsſecretär im Reichsjuſtizamt, Wirklichen Geh. Rath Dr. Friedberg, 
in allen übrigen Zweigen der Landesverwaltung bon Elſaß⸗Lolhringen den 
1 im Reichskanzleramte für Elſaß⸗Lothringen Herzog 
beauftragt. 5 

Dem Herrn Otto Sörgel in Sonneberg iſt Namens des Reiches das 
Exequatur als Viceconſul der Vereinigten Staaten von Amerika ertbeilt 
worden. — Dem Kaufmann Guſtav Burchardt iſt im Namen des Reiches 
das Exequatur als perſiſcher Viceconſul in Berlin ertheilt worden. 

Der Privatdocent in der mediciniſchen Facultät der Univerſität zu Kiel, 
Dr. F. A. Falck iſt zum außerordentlichen Profeſſor in derſelben Facultät 
ernannt worden. Am Gymnaſium zu Beuthen OS. iſt die Beförderung 
des ordentlichen Lehrers Dr. Edmund Franke zum Oberlehrer genehmigt 


worden. 

[ Bekanntmachung, betreffend den Aufruf und die Ein⸗ 
ziehung der von der vormaligen Preußiſchen Bank ausge⸗ 
gebenen . Auf Grund des 8 6 des Bank⸗ 
geſetzes vom 14. März 1875 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 177) hat der Bundes rath 
die laut der Bekanntmachung vom 15. März d. J. (Reichs⸗Geſetzbl. S. 6) 
erlaſſenen Vorſchriften für den Aufruf und die Einziehung der von der 
Preußiſchen Bank unter dem 1. Mai 1874 ausgegebenen Einhundertmark⸗ 
noten folgendermaßen abgeändert: 1) Die aufgerufenen Noten können bis 
zum 1. Juni 1878 nicht blos bei der Reichsbank⸗Hauptkaſſe zu Berlin, ſon⸗ 
dern auch bei den Zweiganſtalten der Reichsbank gegen Baargeld umge⸗ 
tauſcht werden. 2) Nach dem 1. Juli 1878 erfolgt die Einlöſung der auf⸗ 
gerufenen Noten nur noch bei der Reichsbank⸗Hauptkaſſe zu Berlin. 3) Die 
vorſtehenden Beſtimmungen find im Laufe des Monats April einmal in 
den nach § 30 des Reichsbankſtatuts beſtimmten Blättern bekannt zu machen. 
Berlin, den 10. April 1878. Der Reichskanzler. v. Bismarck. 

Berlin, 11. April. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing heute Se. Königliche Hoheit den Prinzen Auguſt von Würtem⸗ 
berg, gewährten dem Kammerherrn von Kracht eine Audienz, hörte 
den Vortrag des Chefs des Militär⸗Cabinets, General⸗Adjutanten von 
Albedyll, und machte dann eine Spazierfahrt. 


[Ihre Majeſtät die Katferin: Königin] war geſtern in der 


N Kalſerin⸗Auguſta⸗Stiftung in Charlottenburg anweſend. Heute findet 


im Königlichen Palais eine muſikaliſche Abendunterhaltung ſtatt. 


2 
2. 


[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 


nahm geſtern militatriſche Meldungen entgegen. Abends wohnte Höͤchſt⸗ 


derſelbe der Vorſtellung im Schauſpielhauſe bei. 


Reichsanz. 
— Berlin, 11. April. Reichsanz.) 


[Aufflellung einer Waaren⸗Sta⸗ 


tiſtik. — Die Tabakſteuer⸗ Enquete. — Commiſſion für 


die Nahrungs⸗Verfälſchungs⸗Vorlage. — Prüfung der 
Aerzte.] Die Bundesraths⸗Ausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerweſen 
und für Handel und Verkehr beſchäftigten ſich heute mit den Vor⸗ 


ſchlägen über die Herſtellung einer allen Anforderungen entſprechenden 
deutſchen Waarenſtatiſtik und haben dieſelben mit etlichen Mobificationen 
angenommen, welche ſich auf eine praktiſchere Handhabung des Geſetzes 
gegenüber dem Speditions⸗ und Eiſenbahn⸗Verkehre beziehen. Ez 
waren hierfür namentlich die Erfahrungen maßgebend, welche man bei 


dem großen Handelsverkehr in den Hanſeſtädten gemacht hat, und 
welche denn auch von dort her zu dem Antrag auf Aenderung geführt 


1% hatten. Der Bundesrat wird vor dem Eintritt der Ofterferien alfo 
am nähen Sonnabend noch eine Plenarſitzung abhalten und in ber: 


N 
\ 
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ſelben vorzugsweiſe den Entwurf bezüglich der Waarenſtatiſtik, ſowle 
er heute in den Ausſchüſſen angenommen if, zum Abſchluß bringen. 
— Uebrigens iſt als feſtſtehend anzuſehen, daß die wichtigſten bislang 
unerledigt gebliebenen Vorlagen, alſo in erſter Linie die Anwaltsordnung 
und das Gerichtskoſten⸗Geſetz, ferner die Gewerbeordnungs⸗Novelle, 
das Geſetz gegen Verfälſchung der Lebensmittel, das Geſetz über den 
Feingehalt der Gold: und Silberwaaren vor Ablauf der Seſſton 
erledigt werden. Fraglich iſt das Schickſal der Vorlage über die Tabaks⸗ 
Enquete. Die großen Fractionen des Reichstages wollen noch heute 
und morgen in Berathung treten, um Stellung zu dieſer wichtigen 
Vorlage zu nehmen, welche gleich nach den Ferien das Haus beſchäf⸗ 
tigen fol. Wenn man in der dritten Maſwoche die Seſſion ſchließen 
will, ſo wird man keine leichte Mühe habe, das Penſum abzuwickeln, 
zumal da auch von unterrichteten Seiten jetzt darauf hingewieſen wird, 
daß die Vorlegung handelspolitiſcher Entwürfe von beſonderer Wichtig⸗ 
keit noch in der Abſicht der Reichsregierung liege. — Die Commiſſion 
für das Geſetz gegen Verfälſchung der Nahrungsmittel hat geſtern die 
erſte Leſung des Entwurfes beendigt und die SS 10 und folgende bis 
zum Schluß nach der Regierungs-Vorlage angenommen. Sie hat 
dann eine Redactions⸗Commiſſion niedergeſetzt, beſtehend aus den 
Abgeordneten Braun, Harnier, Struckmann, Mendel und 
Zinn und den Abgeordneten Zinn mit der Erſtattung eines 
ſchriftlichen Berichts beauftragt. — Es wäre ſehr leicht möglich ge⸗ 
weſen, mit einigem guten Willen und etwa unter Zuhilfenahme 
einer Abendſitzung den Reichstag ſchon heute zu ſchließen. Grund der 
Verzögerung bis morgen bildet die inzwiſchen eingegangene Einladung 
der Admiralität an den Reichstag zu einer Feſtfahrt nach Kiel. Die 
Einladung iſt an das Präſidium gelangt, welches die Abſicht hegt, ſich 
in einer Sitzung des Geſammtvorſtandes, die morgen abgehalten wer⸗ 
den ſoll, über die Annahme der Einladung ſchlüſſig zu machen. Der 
Termin derſelben iſt offen gelaſſen und man glaubte annehmen zu 
dürfen, daß dieſelbe von dem Präſidium wenigſtens für eine Zeit kurz 
nach Wiederaufnahme der Arbeiten abgelehnt werden möchte. — Es 
iſt wiederholt mitgetheilt worden, daß die Aufſtellung gemeinſamer 
Normen für die Prüfung der Aerzte in Deutſchland von der Reichs⸗ 
regierung beabſichtigt iſt. Der Stand dieſer Angelegenheit iſt folgen⸗ 
der: Ein hier aufgeſtellter Entwurf war den Bundesregierungen zur 
Begutachtung zugegangen und iſt mit verſchiedenen Abänderungs⸗ 
Anträgen zurückgelangt. Der Entwurf befindet ſich augenblicklich im 
preußiſchen Cultusminiſterium und ſoll, fobald er von dort zurüd: 
gekehrt iſt, eine Speclal⸗Commiſſion im Reichs⸗Geſundheitsamt zu⸗ 
ſammentreten, welche die Prüfungsordnung ꝛc. entgiltig vereinbaren 
ſoll. Es wird indeſſen anzunehmen ſein, daß dieſe Angelegenheit nicht 
vor Schluß der Reichstagsſeſſton in Fluß kommen möchte. 

Berlin, 11. April. [Vermittelungsvorſchlag des 
Fürſten Bismarck.] Aus dem Schoße des hieſigen diplomatiſchen 
Corps wird uns die Nachricht, daß es dem Fürſten Bismarck gelungen 
ſei, auf der Baſis inoffenſiver Forderungen Englands und Oeſterreichs 
und acceptabler Zugefländniffe Rußlands ein Abkommen zu verein⸗ 
baren, deſſen Reſultat der Zuſammentritt der Conferenz in Berlin ſein 
wird. Mit Recht wird dazu von denjenigen bemerkt, welche hierüber 
mit dem Reichskanzler vor einigen Tagen einen Ideenaustauſch pflogen, 
daß er mit Abhaltung der Conferenz in Berlin ſeinen Neigungen und 
Wünſchen kein geringes Opfer auferlegt. Er würde es vorgezogen 
haben, die Verhandlungen von Macht zu Macht geführt zu ſehen, 
nicht weil er den Abbruch der Conferenz fürchtet, ſondern weil er 
perſönlich ſo ſehr in Anſpruch von den nervenaufregenden Verhand⸗ 
lungen des Congreſſes genommen wird. Aber er glaubt der Sache 
des Friedens, wie er ſagte, hoffentlich zum letzten Male dieſen Dienſt 
erweiſen zu müſſen, well dabei nicht allein die äußeren, ſondern auch die inne⸗ 
ren Angelegenheiten Deutſchlands in Frage komwen. Er deutete an, daß 
es ſich in letzterer Beziehung ſowohl um das Gelingen ſeiner Reform⸗ 
pläne in wirthſchaftlichen, Finanz und Steuerfragen, als auch um die 
Beendigung des Culturkampfes handele. Hier können wir hinzufügen, 
daß der Abg. Windthorſt (Meppen) ſeinen Freunden gegenüber das 
bezeichnende Wort geſprochen: er würde der Erſte ſein, der dem 
Reichskanzler öffentlich und feierlich ſeinen Dank votiren wird, wenn 
durch ſeine Vermittelung der Friede zu Stande kommt. Ob und 
welche Hintergedanken den Chef des Centrums bei dieſem Ausſpruche 
geleitet haben, dies zu unterſuchen, iſt nicht Sache Ihres Correſpon⸗ 
denten. Genug, der Abg. Windthorſt ſcheint Kenntniß darüber er⸗ 
langt zu haben, auf welcher Baſis der Vermittelungsantrag des Fürſten 
Bismarck ruht. Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß der⸗ 
ſelbe am Wenigſten von Rußland zurückgewieſen werden kann, 
wenn es nicht das Odium auf ſich laden will, den Congreß zu ver⸗ 
eiteln und dadurch den Krieg herbeizuführen. Die Folge davon wäre, 
daß ſich eine neue Gruppirung der Mächte geſtalten würde, deren 
Mitte Deuiſchland einzunehmen hätte. Die kriegeriſchen Vorbereitungen 
Englands drängen den Fuͤrſten Bismarck umſomehr, Klarheit in die 
Situation zu bringen und eine Entſcheidung herbeizuführen, als die 
neueſten Vorgänge in Wien feſiſtellen, daß zwiſchen dort und London 
eine volle Uebereinſtimmung darüber beſteht, daß man ſich der Leitung 
Deutſchlands mit aller Sicherheit überlaſſen könne. Man wird jetzt 
in Petersburg zu der Ueberzeugung kommen, daß mit der jüngſten 
Circulardepeſche des Fürſten Gortſchakoff wenig oder nichts für die 
Erhaltung des Friedens gethan ſei und daß es ſich nicht mehr um 
halbe Zugeſtändniſſe betreffs des Friedensinſtruments von San Stefano, 
ſondern einfach um die Zuſtimmung zu dem Vermittelungsvorſchlage 
des Fürſten Bismarck handle. 


[Der Brief des Papſtes an Kaiſer Wilhelm], in welchem 
erſterer ſeine Thronbeſteigung angezeigt hat, wird von dem in Ant⸗ 
werpen erſcheinenden „Précurſeur“ gebracht. Der mitgetheilte Inhalt 
wäre nach dem genannten Blatte aus dem Italieniſchen überſetzt. 
Das Schriftſtück lautet: 


Papſt Leo XIII. ; 
entbietet dem allerdurchlauchtſgſten und mächtigſten Kaiſer und König 


einen Gruß. 
Durch die unerforſchlichen Wege des Herrn und ohne irgend ein Verdienſt 
von unſerer Seite find wir auf den Stuhl des Apoſtelfürſten erhoben wor: 
den, und wir erlegen uns die angenehme Pflicht auf, Ew. Kaiſerliche und 
Königliche Majeſtat, unter deren mächtigem und rubmreihem Scepter eine 
fo große Anzahl von Anhängern unſerer heiligſten Religion lebt, von dieſer 
Thatſache unverzüglich in Kenntniß zu ſetzen. 5 , 
Da wir zu unſerem Bedauern die Beziehungen, welche in früherer Zeit fo 
glücklich zuin den dem h. Stuhle und Ew. Majeſtät beftanden, nicht mehr vor⸗ 
nden, jo wenden wir uns an Ihre Hochberzigkeit, um zu erlangen, daß der 
riede und die Ruhe des Gewiſſens dieſem beträchtlichen Theile Ihrer Unter⸗ 
ibanen wiedergegeben werde. Und die katholiſchen Unthanen Ew. Majeſtät 
werden nicht berfeblen, wie es ihnen ja auch der Glaube vorſchreibt, zu dem 
ſie ſich bekennen, ſich mit der gewiſſenhafteſten Ergebenheit achtungsvoll und 
treu gegen Ew. Majeſtät zu zeigen. ER f 
In bolliter Ueberzeugung von der Gerechtigkeit Ew. Majeſtät rufen wir 
Gott den Herrn an, daß er Ihnen die Fülle feiner himmliſchen Gaben ber: 
leihe, und flehen ihn an, er wolle Ew. Majeſtät mit uns durch die Bande 
der vollkommenſten chriſtlichen Liebe rt ig 
Gegeben zu Rom, in der Baſilika von St. Peter, den 20. Februar 1878, 
im erſten Jahre unſerer Regierung. Gezeichnet: Papſt 20% A. 
Ob das Schreiben durchaus echt iſt, bemerkt die „K. Z.“, welche 
daſſelbe in deutſcher Faſſung bringt, können wir noch nicht entſcheiden; 
doch ſei vorläufig bemerkt, daß der den Kern deſſelben bildende zweite 
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Abſatz dem Sinne nach derjenigen Angabe des weſentlichen Inhal 
entſpricht, welche wir am 25. v. M. machen konnten. 
Geheimer Commercienratb Borſig 10 In der Nacht von Mitt⸗ 
woch auf Donnerstag iſt nunmehr der Geheime Commercienrath Borſig dem 
Herzleiden, das bereits ſeit langer Zeit ſein Leben bedrohte, erlegen. Der 
Verſtorbene war noch ziemlich jung, er zählte weniger als fünfzig Jahre. 
Seit ungefähr einem Vierteljahrhundert ſtand er dem großartigen Etabliſſe⸗ 
ment, welches er von ſeinem Vater, dem Begründer deſſelben, ererbt hatte, 
vor. Seine Unternehmungen hatten während dieſer Zeit eine Entwickelung 
genommen, welche ganz den fortſchreitenden Zeitverhältniſſen entſprach. Sie 
ſind mit dem Auſſchwung der deutſchen Eiſen⸗ und Maſchinen⸗Induſtrie 
gewachſen und fie haben ſelbſtverſtändlich unter der 2.251 Kriſis ent⸗ 
ſprechend zu leiden gehabt, trotzdem ſie auch in dieſer Zeit techniſch wie 
finanziell noch immer ihre Stellung unter den erſten deutſchen Maſchinen⸗ 
und Locomotiv⸗Fabriken, wenn nicht als die erſte, behauptet haben. Unter 
ſeiner Aegide würden zur Zeit der großen Wohnungs⸗Noth und der rapiden 
Steigerung des Grundwerthes in Berlin ein bedeutender Theil der Borſig' ſchen 
Werke von hier nach Borſigwerk in Oberſchleſien verlegt, wo eine ganze Arbeiters 
ſtadt nach den Ideen und Plänen des Verſtorbenen neu errichtet wurde. Seine 
Unternehmungen ſetzen ſich zuſammen aus den großen Fabriken vor dem 
Dranienburger Thor, aus den Anlagen in Moabit und aus der Fabrik 
Colonie Borſigwerk in Oberſchleſien. Tauſende von Locomotiven find wäh⸗ 
rend der 25jährigen Zeit, während deren der Verſtorbene dem Werke vor⸗ 
ſtand, aus feiner Fabrik hervorgegangen und der jetzige Arbeiterſtamm hat 
auf den ſämmtlichen Werken der Firma jetzt noch immer mehr als dreitau⸗ 
ſend Mann, trotz der trüben Zeitverhältnifie, betragen. Er verband die Luft 
an der Arbeit mit einer durchaus bürger lichen Geſinnungsart. Wiederholt iſt 
ihm der Adel angetragen worden, doch hat er ihn ſteis ausgeſchlagen. — 
Borſig war u. A. auch Mitglied des engeren Ausſchuſſes der Reichsbank, 
des Verwaltungsrathes der Berliner Handelsgeſellſchaft ꝛc. Die großen 
Borſig'ſchen Werke werden natürlich auch nach dem Tode ihres bisherigen 
nhabers fortbetrieben werden. Doch binterläßt derſelbe keinen mündigen 
Erben. Sein älteſter Sohn iſt noch ein Knabe. 

Danzig, 11. April. [Landesausſchuß.] Landrath Wehr 
Gonitz) wurde mit 28 gegen 27 Stimmen zum Landesdirector von 
Weflpreußen und der Oberbürgermeiſter von Danzig, von Winter, 
einſtimmig zum Vorfigenden des Landesausſchuſſes gewählt. 

Rheinbreitbach, 10. April. [Die Stigmatiſirte.] Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, die noch zu Neuwied befindliche Anna Maria Weiler 
habe das Geſtändniß abgelegt, ſich die Wunden ſelbſt beigebracht zu 
haben; die weitere Unterſuchung habe nur noch den Zweck, feſtzuſtellen, 
ob nicht andere Perſonen mit an der Sache betheiligt ſeien. 

Hof, 9. April. [Großer Brand.] Dem „Nürnb. Anz.“ wird heute 
Abend 9 Uhr telegraphirt: „Seit 4 Stunden brennt die „Neue Baumwoll⸗ 
ſpinnerei“ und ſtehen faſt nur noch die Mauern; die ganze Stadt iſt faſt 
tagesbell vom Feuer erleuchtet; 800 Arbeiter ſind brodlos geworden. Die 
„mechaniſche Weberei“ wurde mit übermenſchlicher Anſtrengung gerettet 
ebenſo die „Regensburger Weberei“. Der Jammer iſt außerordentlich groß.“ 


Frankreich. 

O Paris, 9. April. [Zum engliſch⸗ruſſiſchen Conflicte. 
— Aus den Generalräthen. — Aus der Unterſuchungs⸗ 
commiſſion für die Wahlmandver des 16. Mai. — Ende 
des Strikes von Decazeville. — Prinz Heinrich der Nie⸗ 
derlande.] Die hieſige politiſche Welt iſt in hohem Grade von den 
Erklärungen, welche geſtern die engliſchen Minifter im Parlament ab⸗ 
gegeben haben, erbaut. Man hat uns denſelben, ſoweit die telegra⸗ 
phiſchen Berichte ein Urtheil erlauben, die Ueberzeugung gewonnen, 
daß England, wenn es an ſeiner urſprünglichen Forderung betreffs 
des Congreſſes feſthält, und von ſeinen Ausſtellungen an dem Ver⸗ 
trage von San Stefano nichts zurücknimmt, doch noch das Zuſammen⸗ 
treten des Congreſſes wünſcht und daß die engliſchen Miniſter in dem 
Congreß noch immer das beſte Mittel ſehen, eine für Alle annehmbare 
Löſung herbeizuführen. Da zugleich als thatſächlich gemeldet wird, 
daß der Katjer Wilhelm und der deutſche Reichskanzler große Anſtren⸗ 
gungen machen, um den Ausbruch eines ruſſiſch⸗engliſchen Krieges zu 
verhüten und eine Wiederannäherung zwiſchen beiden Staaten herbei⸗ 
zuführen, ſo glaubt man wieder beſtimmt an die Verſammlung der 
europäiſchen Diplomatie und an das Gelingen der Unterhandlungen. 
Der „Temps“ fürchtet indeß, daß der Congreß nicht in genügendem 
Maße die Dienſte anerkennen werde, welche Rußland durch Zerſtörung der 
unregierbaren und unciviliſirbaren Türkei ganz Europa geleiſtet hat; er 
fürchtet, daß man den vollendeten Thatſachen nicht genug Rech⸗ 
nung tragen werde, daß England insbeſondere bei der Reorga⸗ 
niſation der Balkanhalbinſel die Bedenklichkeiten einer allzudoctrinären 
Diplomatie zur Geltung bringen werde. Mit einem Worte: Der 
„Temps“ fürchtet, man werde Rußland einen Vorwand laſſen, fpäter 
von Neuem zu verſuchen, was ihm diesmal nicht gelungen iſt. — 
Der Marſchallpräſtdent hat heute Herrn Dufaure einen Beileidsbeſuch 
gemacht. Im Elyſée wurde Vormittags ein Miniſterrath abgehalten, 
bei welchem jedoch drei Miniſter fehlten: Dufaure, Bardoux und Wad⸗ 
dington. Der erſtere wohnt den Verhandlungen des Generalraths in 
Clermont⸗Ferrand bet, der letztere iſt heute, ebenfalls zu den General: 
rathsſitzungen, nach Laon abgereiſt. Auch hierin ſieht man einen 
neuen Beweis dafür, daß die auswärtige Situation ſich gebeſſert habe. 
Die telegraphiſchen Berichte über die geſtrigen Eröffnungsſitzungen der 
Departementsverſammlungen bieten wenig Intereſſe. Es wird nur 
von ein paar Zwiſchenfällen gemeldet. In Corſika hat die Seſſion 
nicht beginnen können, weil die Mehrzahl der Generalrathsmitglieder 
nicht erſchienen war. In Rochefort hat die reactionäre Mehrheit es 
unterlaſſen, dem republikaniſch geſinnten Präfecten, wie es der Brauch 
will, einen Beſuch zu machen. — Das „Bien public” erfährt, daß 
bei den Nachforſchungen der Unterſuchungs⸗Commiſſion in Sachen der 
MWahlmandver des 16. Mai immer wunderlichere Dinge zu Tage 
kommen, fo daß in der Commiſſion die Idee, das Mai-Minifterkum 
in Anklagezuſtand zu verſetzen, an Boden gewinne. Es bleibt gleich⸗ 
wohl ſehr fraglich, ob ein folder Plan zur Ausführung kommen wird. 
— Der Strite in Decazevill iſt definitiv beendigt; alle Bergleute 
haben die Arbeit wieder aufgenommen. Der Prinz Heinrich der 
Niederlande iſt geſtern nach Karlsruhe abgeret 

O Paris, 10. April. [Bigot über die politiſche Lage 
Frankreichs. — Zur Würdigung der Herren Thiers und 
Gambetta.] Heute erſcheint eine Broſchüre Bigot's, welche unter 
dem Titel: „das Ende der Anarchie“ die gezige polltiſche Lage Frank⸗ 
reichs unterſucht. Wie biefer Titel ſchon beſagt, glaubt der Verfaſſer, 
daß die Republik gegenwärtig in Frankreich definitiv Wurzeln gefaßt 
hat und daß ſie die Unternehmungen der feindlichen Parteien nicht 
mehr zu fürchten braucht. Dieſes iſt die Melnung ſo ziemlich aller 
franzöfiſchen Republikaner und wenn man ſieht, wie die reacllonäre 
Preſſe die letzten Wahlen auffaßt, ſo muß man wohl vermuthen, daß 
die Anſicht der Republikaner von ihren Gegnern ſelber getheilt wird. 
Der Verfaſſer der erwähnten Broſchüre hat ſeine Arbeit dem Ge⸗ 
dächtniſſe Thiers und Herrn Léon Gambetta gewidmet. Er erklärt 
warum. „Zwei Männer, ſagt er unter Anderem, haben bie doppelte 
Wandlung der gegenwärtigen Zeit in ihrer Perſon dargeſtellt und ge⸗ 
wiſſermaßen reſumirt, der eine die Wendung der Conſervativen zur 
Republik, der andere die Wendung der Republik zum politischen 
Verſtändniß. Zwei Männer haben in gleicher Weife dazu beigetragen, 
der Anarchie, die länger als ein Jahrhundert gedauert hat, ein Ziel 
zu ſtecken. Sie kamen von den zwei äußerſten Punkten des Horizonts, 
der eine ging aus den Reihen der leitenden Klaſſen, der andere aus 
den Reihen der Demokratie hervor, und wie zwei wackere Piloten, 
haben ſie gemeinſam das Schiff des Vaterlandes in den Hafen geführt, 
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darum werden ihre Namen in der Geſchichte verewigt bleiben und] und ſich dadurch einer öffentlichen Beleipigung ſchuldig gemacht hat. — 


darum hat ein dankbarer Franzoſe ſie an der Spitze ſeines Buches in 
dem nämlichen achtungsvollen Gruße vereinigen wollen, und wie nun 
die Verſöhnung des alteonſervativen Frankreich und der Bourgeoifie 
mit der neuen Demokratie zu verſinnbildlichen, begab es ſich, daß einer 
dieſer Männer ein Greis mit weißem Haar war, der ſo zu ſagen die 
äußerſte Lebensgrenze berührte, der andere ein Mann der vollen Kraft 
des Lebens, der kaum aus dem Jünglingsalter hervorgegangen und 
zur Reife gelangt war.“ In dem Verlauf ſeines Vergleichs ſchildert 
der Verfaſſer die grundverſchiedenen Charaktere und die grundver⸗ 
ſchiedene Action der beiden Gründer der Republik in folgender 
Weiſe: „Gambetta wollte bei allen wichtigen Gelegenheiten, bei 
jeder Umgeſtaltung der Ereigniſſe ſich in directe Verbindung mit dem 
allgemeinen Stimmrechte ſetzen. Das unmittelbare Wort hat eine 
Gewalt, es ruft in den Gemüthern einen Wiederhall hervor, welchen 
ſelbſt das Journal nicht zu erzielen vermag. In Bordeaux, in Angers, 
in Auxerre, in Grenoble, in Verſailles, in Avignon, in Lille, in 
Clamecy bemühte ſich Gambetta durch eine Reihe volksthümlicher Reden 
oder Conferenzen oder beſſer noch Laienpredigten, irgend ein Princip 
der Demokratie, irgend eine Regel des politiſchen Verhaltens den Ge⸗ 
müthern einzuprägen und immer das Princip, welches in der Stunde, 
wo er ſprach, das wichtigſte, die Regel, welche in dieſer Stunde die 
nützlichſte war. Bald wandte er ſich an die Bourgeois und Arbeiter 
der Städte, bald an die Demokratie auf dem Lande. Kein Redner 
kümmerte ſich weniger als er um akademiſche Gorrectheit. Niemand 
war weniger darauf bedacht, das literariſche Lob der Feingebildeten zu 
verdienen, aber Niemand auch, nicht einmal die Apoſtel der erſten 
chriſtlichen Zeiten, war ſeinem Apoſtolat vollſtändiger ergeben. Nie⸗ 
mand hatte beharrlicher ſein Ziel und die zu überwindenden Hinder⸗ 
niſſe im Auge. Und Niemand hatte von der Natur prächtigere Gaben 
empfangen, Niemand wußte ſich beſſer abwechſelnd an die Vernunft 
und an die Leidenſchaft zu wenden: bald vertraulich und bald heftig 
drängend, erhaben, bald tragiſch und bald komiſch, beißend, verächtlich, 
ſpöttiſch, bald einſchmeichelnd, überredend, bald gebieteriſch, aufwallend, 
dann voll Vertrauen und Vertrauen einflößend, gutlaunig, voll Heiter⸗ 
keit und Geſundheit, ſich gehen laſſend und doch Herr ſeiner ſelbſt im 
heftigſten Aufbraufen, Tribun und Staalsmann zugleich, eben fo fein 
als kräftig, eben ſo hoch geſinnt als trivial — Niemand verſtand 
beſſer, ohne es gelernt zu haben, wie man zum Volke 
ſpricht und wie man es hinreißt, Niemand beſaß in höherem Grade 
und ſo inſtinctmäßig dieſe wahre Beredſamkeit, welche der Redekunſt 
ſpottet. Ganz anders war Herr Thiers mit ſeinem kleinen Wuchſe, 
ſeinen dünnen Geſten, ſeiner hohen, ſcharfen und dünnen Stimme; 
mehr Plauderer als Redner, mehr Licht als Wärme verbreitend, ein 
Feind der dickaufgetragenen rothen Farbe, wenig geſchaffen, um das 
Volk zu verſtehen und von ihm verſtanden zu werden, wenig auf große 
Effecte der Leidenſchaft bedacht und unfähig ſie zu erreichen, aber von 
wunderbarer Eleganz und Gewandtheit, erſtaunlich durch ſein Wiſſen 
und ſinnreichen Kunſtgriffe, ironiſch, ſcharf, ganz klarer und überzeugender 
Verſtand, ganz Anmuth und durchdringender Reiz, der geſchmeidigſte 
Geiſt und die vollendetſte Sprache, ein Sohn des Lyſias und des 
Voltaire, der die attiſche Klarheit mit franzöſiſcher Lebendigkeit 
vereinigte — fo hatten ihn die Natur und die Kunſt dazu gebildet, 
die ſicherſte Wirkung auf die aufgeklärte und unterrichtete Bourgeoiſie 
zu üben, welche fähig iſt, auf die Rathſchläge der Klugheit zu hören, 
und ihr Dank weiß, wenn ſie ſich in eine liebenswürdige Form kleidet. 
So haben dieſe beiden ſo verſchiedenen Männer ſich in bewunderns⸗ 
werther Weiſe einander ergänzt. Das begonnene Werk iſt gelungen 
Dank ihrer gemeinſamen Thätigkeit und der Augenblick iſt gekommen, 
wo nach einem beiderſeitigen Fortſchritt die Demokratie in Thiers 
ihren nützlichſten Diener erkannt hat und wo die Demokratie nicht 
weit davon entfernt iſt, in Gambetta den entſchledenſten Conſervativen 


zu ſehen. 
Provinzial- Beitung. 


—nn. Breslau, 11. April. [Der Verein kathol. Lehrer] hielt am 
9. d. M., Abends ½8 Uhr im Cafe restaurant feine letzte Sitzung im 
Winterſemeſter. Nach Verleſung des letzten Protokolls gedachte der Vor⸗ 
sitzende, Rector Deutſchmann, des jüngſt verſtorbenen Vereinsmitgliedes 
Rector Lerche zu St. Maria und forderte die Anweſenden auf, fi zum 
ehrenden Andenken des Dahingeſchiedenen von den Plätzen zu erheben, 
welchem in ernſter Stimmung Folge gegeben wurde. Ferner ftattete derſelbe 
Bericht ab, daß die in der leßten 8 gewählte Deputation ſich des Auf⸗ 
trags, dem Vereinsmitgliede, Rector Bumbke, zu ſeinem Si efundenen 
25 übrigen Amtsjubilaum zu gratuliren, in eulſprechender eiſe entledigt 
habe. Darauf wird in die Tagesordnung eingetreten und College Neu: 
mann I. hält einen Vortrag über das Thema: „In wiefern iſt ain ef 
als der Begründer der neueſten vera ik zu betrachten?“, der ſich um fol⸗ 
2. Hauptgeſichtspunkte bewegte: 1 Pefalon hat durch ſeine praktiſchen 
erſuche und noch mehr durch 1 Schriften eine vollſtändige Umwälzung 
auf dem Gebiete der Erziehung und des Unterrichts herbeigeführt. 2) Durch 
die Zurückführung aller Erziehungskunſt auf die pſy olegſſche Entwickelung 
des menſchlichen Geiſtes hat er den Anſtoß zur wiſſenſchaftlichen Begrün⸗ 
dung der Pädagogik gegeben. 3) Seine Grundfäge über naturgemäße 
Entwickelung der menſchlichen Natur und die harmoniſche Ausbildung 
aller Kräfte des Menſchen, ſowie das Unterrichtsprineip der Anſchauung 
bilden die Grundlage der neueren Pädagogik. — An der an dieſen Vortrag 
ſich knüpfenden, geiſtreichen Debatte belhelligten ſich namentlich außer dem 
Vortragenden die Herren Dr. Künzer und Lehrer Schaffer. Die Ver⸗ 
ſammlung nahm den intereſſanten D 10 mit allgemeinem Beifalle und 
großer Befriedigung auf. — Eine ſehr le 185 und ausgedehnte Debatte 
entspann ſich hierauf über eine innere Ang egenheit des Vereins. Nachdem 
noch der Ort bezeichnet worden, an welchem die erſte Sommerſitzung gehalten 
werden ſoll, wurde die Sitzung um 11 Uhr geſchloſſen. 


—ch. Lauban, 10. April. [Jahresbericht] Am heutigen Tage 
fand die Entlaſſung der Abiturienten des e ee flat. 


17055 Sternberg 


X. Neumarkt, 11. April. [Tageschronik.] Im bieſigen Gewerbe⸗ 
Verein hielt der Herr Staats⸗Anwalt Neuimich eus Woblan einen inter⸗ 
eſſanten Vortrag über die Entwickelung des Gerichtsweſens in Deutſchland. 
Jr öffentlicher e 
30 Mark Strafe unter Koſtentragung berurtbeilt, weil er einen Gläubiger 
wir derholt durch Poſtkarten an Zahlung rückſtändiger Forderung gemahnt 


— 


5 


allemein beliebte Lehrer Herr Hermann Groſſer zu Kamneendorf bei Neu: 
markt beging vor einigen Tagen ſein 25jähriges Dienſt⸗Jubilaum. Ber: 
ſchiedene Ovationen wurden ihm unter Ueberreichung werthvoller Geſchenke 
dargebracht. — Als Delegirten zu der Provinzial⸗Verſammlung, welche zu 
Oſtern ſtattfinden ſoll, wurde im hieſigen Peſtalozzi⸗Kreis⸗Verein Herr 
Lehrer Oertel zu Schöneiche gewählt. Der bieſige Verein zählt 96 Mit⸗ 
glieder, darunter 15 Nichtlehrer. 5 vorigen Jahre ſind bier 256 Mark 
zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Lehrerwittwen verausgabt worden. — 
Unter der Rindviehbeerde des Dominiums Goſſendorf iſt der Milzbrand 
ausgebrochen. — Geſtern Abend in der 6. Stunde entlud ſich über unſere 
Stadt ein ſchweres Gewitter, gegen 8 Uhr ein zweites. 

& arsch 11. April. [Gewitte 9 Geſtern Abend um 8 Uhr 
entlud ſich, von Norboitengberanziehend, am Nordweſtrande unſeres Thales 
ein Gewitter unter ſehr grellen Blitzen, ſtarkem Donner und heftigem Regen. 

R. B. Oppeln, 10. April. [Bürger⸗Jubiläum.] Heute feiert der 
biefige Kaufmann Jacob Schück fein 50 jähriges Bürger⸗Jubilaum; Deputa⸗ 
tionen des Magiſtrats und der jüdiſchen Gemeinde brachten dem 75jährigen 
Jubilar, welcher ſich noch einer ſeltenen Geiſtes⸗ und Körperfriſche erfreut, 
um 11 Uhr früh ibre Glückwünſche dar. Herr J. Schück, von deſſen zwei 
Söhnen hier am Ort der eine das Geſchäft des Vaters fortführt, der andere 
Banquier iſt, hat am 10. April 1828 ſeinen Bürgereid geleiſtet und ſich 
von BER Anfängen durch Arbeitſamkeit und ſtrengſte Redlichkeit empor: 
gearbeitet. 


** Landsberg, 11. April. [Oberpräſident.] Dem Reife: 
Programm gemäß langte geſtern um 2 Uhr Nachmittags der Ober⸗ 
Präfident v. Puttkamer, in Begleitung des Ober-⸗Regierungsrathes 
Herrn von Neefe, hier an. Zu ſeiner Begrüßung hatte ſich der 
Landrath unſeres Kreiſes, Graf Clairon d'Hauſſonville, von Roſenberg 
nach Creuzburg begeben. Im Magiſtrats⸗Bureau, wo Magiſtrat und 
Stadtverordnete, ſowie ſämmtliche Notablen der hieſigen Stadt ſeiner 
Ankunft harrten, wurde der Herr Oberpräſident vom Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Herrn Fränkel in einer kurzen Anſprache Namens der Stadt 
willkommen geheißen. Hierauf ließ er ſich ſämmtliche Herren vorſtellen 
und unterhielt ſich mit ihnen einige Zeit. Demnächſt beſuchte er außer 
der jüdiſchen Schule ſämmtliche hieſigen Schulanſtalten, welche das 
Feſtgewand angelegt hatten, ſowie die hieſigen Kirchen und die Locali⸗ 
täten der Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſton. Auch einige Privathäuſer hatten 
zu Ehren des Gaſtes geflaggt. Um 3 Uhr begann im Cziothek'ſchen 
Saale das Diner, an welchem ſich außer vielen Guts-Beſitzern 
des Kreiſes und den hieſigen Beamten auch ſämmtliche Offiziere 
des Grenz Beſatzungs⸗Detachements betheiligten. Den erſten Toaſt 
brachte der Herr Landrath dem Gaſte, den zweiten biefer dem 
Kalfer. Die durch den Bürgermeiſter Herrn Schubert getroffenen 
Arrangements, ſowie die Stadt im Allgemeinen machten erſichtlich auf 
den Herrn Dberpräfidenten einen guten Eindruck, und gab er auch 
wegen des Amtsgerichts, hinſichtlich deſſen ihm vom Bürgermeiſter 
Schubert eine Petition überreicht wurde, die beſten Hoffnungen. Um 
5% Uhr verabſchiedete fi der Herr Oberpräſident von ſämmtlichen 
Herren in liebenswürdiger Weiſe und fuhr mit dem Amtsrath, Herrn 
v. Pannewitz, nach Schloß Paulsdorf, um von da die Reife nach Con⸗ 
ſtadt fortzuſetzen. f 


O Conſtadt, 11. April. [Oberpräſident v. Puttkamer. 
Am 11. d. M. Vormittags ſtattete der Oberpräſident v. Puttkamer, 
in Begleitung des Ober⸗Regierungsrath v. Neefe unſerer Stadt einen 
Beſuch ab. Derſelbe ließ ſich um 11 Uhr Vorm. im Beiſein des 
Geheimen Regierungsraths und Landraths Graf v. Monts im Stadt⸗ 
verordnetenſaal die ſtädtiſchen und königl. Behörden vorſtellen, beſuchte 
alsdann unter Führung des Bürgermeiſters Zedlitz und des Beigeordneten 
Regehly die evangeliſche und die katholiſche Kirche, hörte ſich in letz⸗ 
terer das Orgelſpiel (ausgeführt von dem Organiſten und Lehrer Ga⸗ 
lanski) an, begab ſich in mehrere Klaſſen der Simultanſchule, woſelbſt 
einige Lectionen vorgetragen wurden, desgleichen in den Confirmanden⸗ 
Unterricht des Herrn Superintendenten a. D. Paſtor prim. Pruſſe 
und reiſte mit dem Mittagszuge deſſelben Tages nach Breslau zurück. 


[Notizen aus der Pe Görlitz. Der junge Göldner, welcher 
ſich am 10. April, Mittags, auf dem Kirchbofe erſchoſſen, war Ober⸗Secun⸗ 
daner am bieſigen Gymnaſium und hoffte, nach Prima verſetzt zu werden. 
In der Verzweiflung darüber, daß dieſe Hoffnung nicht erfüllt wurde, machte 
er auf die angegebene Weiſe ſeinem Leben ein Ende. 

+ Örünberg. Die ſteckbriefliche Verfolgung des flüchtigen Kreisgerichts⸗ 
Raths Stilcke in Grünberg iſt nunmehr wegen Unterſchlagung von in amt⸗ 
licher Eigenſchaft empfangenen Geldern veranlaßt worden. Ueber den 
Weg, den der Entflohene genommen, hat ſich nur ſoviel feſtſtellen laſſen, 
daß er von Goran über Berlin nach Hamburg gefahren iſt; von 
dort ab hört jede weitere Spur auf. Bebufs einer eingehenden Reviſion 
der von dem Flüchtigen geführten Acten hat ſich Herr Rechnungsrath 
Leo hierher begeben, und nach Einſicht der Acten feſtgeſtellt, daß, wenn 
ſich einige Flüchtigkeiten und Unklarheiten durch Verhandlung mit 
den Intereſſenken noch aufklären, der flüchtige Kreisgerichts⸗Ratb Stilde dieſe 
nach und nach aufgetragen geweſenen circa 300 Ausantwortungen von 
Mündelvermögen einſtig bewirkt hat und daß ſchlimmſten Falls im Ganzen 
einige Hundert Mark fehlen würden. Die bis jetzt zu Tage getretene Unter: 


ſchlagung von circa 24,000 M., beſtebt in Geldern, welche Intereſſenten, G 


vielleicht aus Unkenntniß in blindem Vertrauen an den Kreisgerichts⸗Rath 
Stilcke ar baben und zu deren Empfangnahme derſelbe weder Auftrag 
hatte, noch befugt war. 

‚A Neuſalz a, d. O. Am 10. April Nachmittags zogen mehrere Ge: 
witter über unſere Stadt, die ſich durch heftigen Donner und Blitz hoffentlich 
als die Boten naher Frühlingswitterung anmeldeten, bis jetzt ift der befürchtete 
Rückſchlag zur Kälte noch nicht eingetreten, dafür aber befruchtet ein milder 
Regen unſere Gärten und Felder. Das erſte jener Gewitter entſendete einen 
Blißſtrahl in ein ohnweit des Bahnhofes gelegenes Bauerngeböft, wo ber: 
elbe in den Brunnen hinab fuhr, ohne weiteren Schaden anzurichten. Das 

arometer behauptet ſeinen hoben Stand. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Die Boͤrſe Pi unter einem all: 
ich um fo empfindli 


doch noch beſetzen werde. — Auch die neueſten Aeußerungen der 
„Times“ laſſen wieder Beſorgniſſe in Hinſicht auf die friedliche 
Kung der u alledem kam heute 


pelkiiden Wirren auffteigen. 


Folge der ‚schwächeren auswärtigen Notirungen etwas nach. Die inter: 
nationalen Speculationsdeviſen gingen ſehr mäßig um, Angebot und Nach⸗ 
frage blieben gleich unthätig. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen erfreuten 
ſich iziemlich guter Feſtigkeit, doch geſtaltete fi der Umſatz weniger leb⸗ 
haft. Nur für Turnau⸗Prag zeigte ſich ſehr rege Kaufluſt. Die localen 
Speculationseffecten konnten ſich nicht auf den geſtrigen Notirungen be⸗ 
haupten und haben auch nur einen ſehr geringen Verkehr aufzuweiſen. Be⸗ 
ſonders zeigte ſich das dieſer Tage mit ziemlicher Lebhaftigkeit erwachte In⸗ 
terefje für Lauragctien geſchwunden. Es notirten: Disconto⸗Commandit 
ult. 112—12%4—11%, Laurahütte ult. 734—73—73%. Trotzdem die aus: 
ländiſchen Staatsanleihen eine recht feſte Phyſiognomie trugen und auch 
nicht 18 unbelebt blieben, erfubr doch das geſammte Coursniv eau eine 
Herabſetzung. Oeſterr. und Ungar. Renten könnten ſogar als be.lebier be: 
eichnet werden. Ruſſiſche Werthe ſchwächer. Sroc. Auge per ult. 76% 
is 767676. Neue 7676-7676. Ruſſ. No“ en per ult. 
201—198%. Preußiſche Fonds in rubigem Verkehr und ebenſſo wie andere 


wurde jetzt hier ein bieſiger Bürger zu deutſche Staatspapiere ohne weſentliche 8 ee Pr 
un ‚ 
44%, Görlitzer und Nader 4% und Rheinische 


5 Durch reges Geſchäft zeichneten aus Potsdamer 


eipziger 4 un 


Der! 5% felle⸗ Deſterreichiſche und Ruſſiſche Prioritäten ſchwächer. Auf dem 


Eiſenbahngctienmarkte ſtagnirte hei ſchwächeren Courſen der Verkehr faſt 
gänzlich, ots damer niedriger, Stettiner junge ebenfalls weichend, Freiburger 
matter, 
bahn, Nahebahn, Berlin » Dresdener in einigem Verkehr. Bankactien feſt, 
aber nur mäßig belebt. Berliner Produclen⸗ und Handelsbank zog etwas 
an. Hübner Hypotheken beſſer. Braunſchweigiſche Bank und Braunſchweiger 
Hypothekenbank anziehend. Hannoverſche Bank erhöhte ebenfalls die Notiz. 
Eſſener Credit lebhaft ſteigend. Centralbank für Bauten ging zu höherem 
Courſe rege um. Weimariſche Bank wurde in ſehr bedeutenden Poſten 
umgeſetzt. Deutſche Bank ſchwach. Leipziger Creditbank matter. Ant⸗ 
werpener Centralbank gedrückt. — Induſtriepapiere meiſt unbelebt, Bock⸗ 
brauerei beſſer, Continental⸗Pferdebahn ſehr lebhaft begehrt, doch fehlte es 


an 1 Görlitzer Eiſenbahnbedarf und Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf in 8 


regem Verkehr. a 
Um 2% Uhr: Flau. Credit 351,50, Lombarden —, Franzoſen 409, 
Reichsbank 154,40, Disconto⸗Commandit 111, Laurahütte 53, Türken —, 


Italiener 70%, Oeſterr. Goldrente 60%, do. Silberrente —, do. Papierrente 
504%, 5proc. Ruſſen 75%, Köln⸗Mindener 94%, Rheiniſche 104,25, Bergiſche 
72,25, Rumänen 23. ß 

Coupons⸗Courſe (nur für Poſten). Amerik. Bonds⸗Cp. —, —, do. 
Papier⸗Cp. 4,08 bez., Oeſterr. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 177 bez., do. Eiſenb.⸗Cp. 17 
bez., do. Papier⸗Rent.⸗Cp. 166 bez., Ruſſiſche Cp. 198 bez., Ruſſ. Engl. 
Anl.⸗Cp. 20,445 bez., Franz. Cp. 81,20 —81,10 bez., Diverſe engl. 20,26 bis 
20,09 bez., Rum. Cp. —. 


London, 11. April. [Bankausweis.] Totalreſerve 10,231,000 Pfd. 
Sterl. Notenumlauf 27,929,000 Pfd. Sterl. Baarvorrath 23,160,000 Pfd. 
See en 21,623,000 Pfd. Sterl. Guthaben der Privaten 23,333,000 


. Sterl. 
reſerve 9,158,000 Pfd. Sterl. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 11. April, Abends. Boulevard⸗Verkehr. 3 Renten 
71, 32, Neueſte Anleihe de 1872 108, 52, Türken 1865 —, —, Staatsbahn 
—, —, Neue Egypter 146, —, Banque ottomane 342, —, Italiener 70, 35, 
Chemins Egyptiens 275, —, öſterr. Goldrente 59%, ungar. Goldrente 71%, 
Spanier —, —, neueſte Ruſſen de 1877 76%. Matter. 

Frankfurt a. M., 11. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 43. Pariſer Wechſel 81, 27. Wiener 
Wechſel 166, 50. Böhmiſche Weſtbahn 142. Eliſabetbahn 137%. Galizier 
2024. Franzoſen“) 205. Lombarven* 57. Nordweſtbahn 874. Silber⸗ 
tente 54. Papierrente 50%. Goldrente 61. Ungar. Goldrente 71%. 
Italiener 72%. Ruſſiſche Bodencredit 68%. Ruſſen 1872 —. Neue ruſſiſche 
Anleihe 76%. Amerikaner 1885 99%. 1860er Looſe 102. 1864er Looſe 
246, 80. Grebitactien*) 177. Oeſterr. Nationalbank 669, 50. Darmſt. 
Bank 106. Meininger Bank 73½. Heſſiſche Ludwigsbabn 75%. Ungar. 
Staatslooſe 146, 80. do. Schatzanweiſungen, alte, 99%. do. Schatzanwei⸗ 
ſungen, neue, 914. do. Ditbahn Obligationen 61 Central⸗Paciſie 
Reichsbank 154. Silbercoupon —. Rudolfsbahnactien — De 
Reichsanleihe 96%. — Abwartend. 


Te 


11. April, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 


F f. ft . 4 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 54%, Goldrente 60%, Credit⸗Actien 175%, ml.ũ 


Juni⸗Juli per 1000 
Räböl til, loco 72, 


Unverändert. 


(Schluß bericht.) 
: port 1000 Ballen. 
Ruhig. 1 aus irgend einem Hafen Juni⸗Juli Lieferung 57½ D. 


fair Pernam 6%, fair Bahia 6, fair Maceio 6%, 
1 

ir 

iddl. Dhollerah 4%, fair Oomra 4, good fair Oomra 5%, fair S 


Gold⸗Agio . Wechſel auf London 4, 86%. 9 
Hund. Di Out Sonlen Maar 


7 


unverändert, Termine obiger, h 11,00 Gd., 11, 05 
r. 


p 


Auguſt 68, 00. 5 i 
London, 11. April. Hapannazucker ſtetig. 
Antwerpen, 11. April, Nachmittags 4 Uhr 30 M. 

Sate ie en matt. Roggen ruhig. Hafer behauptet. Gerſte feſt. 

ntwerpen, 11. 
Schluß bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 27 bez., 27%. Br., per Apr 
7 l. Br., per Mai 27 B 
December 29 bez. u. Br. Matt 


Bremen, 11. April, Nachm. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) Standard 
white, loco 10, 45, per Mai 10, 60, pr. Juni 10, 80, pr. Septbr. 11, 35, 


per Auguſt⸗December 11, 60. 
Breslau, 12. April, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 


Markte war im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 


. hohe Ford. 
eizen, zu hohe Forderungen 
910 N 1s 20,40 


erſchwerten den Umſatz, pr. 100 
weißer 18,80 bi . 
Sorte über Notiz 


xt, feinſte bezahlt. 


189855 bei ſchwächerem m u unverändert, pr. 100 Kilogr. 12,60 
bis 13, 


614,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


Gerſte gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 — 14,50 Mart. 


weiße 15,40 — 16,40 Mark. 


Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 11,00—12,00—13,00 Mark, 
Erbſen ſchwächer angeboten, 


Lupinen, nur feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. gelbe 
is 10,30—11,00 Mark, blaue 8,80—9,80— 10,30 Mark. 
n 0 5 100 Kilogr. 10,20—11—11,80 Mark. 


Wicken ſchwach gefragt, pr. 
80 5 en kmad, angerübr 
aglein ohne Aen 5 ; 

a Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Shlag-Leinfaat.... 26 80 25 — 22 — 
Winterraps 31 25 29 50 28 50 
Winterrübſen 30 — 20 — 27 — 
Sommerrübjen. .- -- 28 25 26 50 25 — 
Leindotter . 24 50 23 50 21 50 


En 


umäntſche Actien und Oblegationen gedrückt, Oſtpreußiſche Süd 


— 8 
4 3 


Guthaben des Staatsſchatzes 7,110,000 Pfd. Sterl. Noten⸗ 


per ep] ER TE GER — 


4E 


[Baumwolle.] (Anfangebericht.) Mu: 
| Tagesimport 341 B., 


Ai Uhr. (W. T. B.) [Sötuß:Gourfe] 4 
Crie-Bahn 11%. 1 


Mais, Banat, per Mai⸗Juni 7, 37 1 
roductenmarkt. (Schluß bericht.) ap i 
er 


Getreidemartt] 
pril, Nachmittags 4 U. 30 M. [Betroleummartı) 4 
r., per September 28% B., per Septemder⸗ 


Kilogr. 
—21,40 Mark, gelber 18,60 — 120 & 


Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 bit 
13,50 Mark. „ 


pr. 100 Kilogr. 14,00—15,00—17,00 Mark. 
Bohnen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 19,00—19,50 bis 20,00 5 
f} * 


x 


BET Di 9 EN ER Pr + 
BE Fe 


Dar) en 
P En 


re 


*. 


1 


Ba 4 1 


Rapskuchen ehne Bag Ay 50 A0 0 nn Mark. 


Leinkuchen gefragt, Kilogr. 8,70— h 
Klees mi chwach zugeführt, rother unverändert, pr. 
bis 42—47—52 Mark, — weißer preishaltend, pr. 50 Kilogr. 40— 


bis 65—70 Markt, bochfeiner über Notiz. 
Mehl mehr Kaufen, pr. 100 Kilogr. Weizen 


Mark, Roggen 


ein 
neh 9,50—10,25 Mark, Weizenkleie 8,25—9,00 Mark. 


eu 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. a 
oggenſtrob 18,00—21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Berliner Börse vom 11. April 1878. 


50 Kilogr. 3 
5 


ein 29,50 — 30,50 
1,50— 22,50 Mark, Hausbacken 0,00 —21,00 Mark, 


r Ara wu 


Berlin, II. April. [BroduetenBerihi] Das Wetter iſt ber: 
änderlich, vorherrſchend aber doch freundlich. — Roggen blieb im Werthe 
ziemlich unverändert. Anfänglich ſchien es, als wenn die Haltung wegen 
ſpärlicher Anerbietungen auf Termine ſich befeſtigen würde, ſpäter jedoch 
fehlte es eher an Käufern, ſo daß der Markt matt ſchloß. Waare iſt wenig 
beachtet. — Roggenmehl ohne weſentliche Aenderung. — Weizen iſt durch 
ziemlich umfangreihe Dedungstäufe ganz anſehnlich im Werthe geſteigert 
worden. Die gekündigten 19,000 Etr. fanden tbeilweiſe heute Aufnahme. 
— Hafer loco matt, Termine ſtill aber eher etwas feſter. — Rüböl geſchäfts⸗ 
los. Preiſe nominell unverändert. — Petroleum ſehr ſtill. — Spiritus hat 
ſich nur mit Mühe zu behaupten vermocht; der Verkehr in dem Artikel iſt 
außerordentlich ſchwach. k 

Weizen loco 185—230 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gelber 
märkiſcher — M. ab Bahn bez., weißer ruſſ. 215% M., gelber ruſſiſcher — 
Mark ab Bahn bez., per April⸗Mai 213, — 215 —215 M. bez., per 


Fonds- und Gold-Gourse, Wechsel- Course. ; ; 1 FOR ar 
ichs-Anl.]4 | 96,4 g Mai⸗Juni 214—215% M. bez., per Juni⸗Juli 2154—217—216½ M. 
e 213-214 M. bey: Get. 19,000 Cir. Ründigungs- 
gerte dente u... 12090 ba fers ich Fr. 7 e a I Ra 
5 nens 3½ 92,10 e : 65 Qualität gefordert, feuchter ruſſ. — Mark bez., ruſſ. 136— ark bez., 
PeamAnleihe . 185819141378 dan Warschau 100 Sn... 8 1619825 b finland. 140 bis 150% M., fein inland. — M. ab Bahn bez, ver Frühjahr 
eee ee 8 F. 4168.50 bz 151 —152—151 M. bez., per Mai⸗Juni 148 —149—148½ Mark bez., 
h 8 or 41 880758 . 4. 4 2 M. 4½ 168,60 bz per Juni-Juli 1477 —148—147% M. bez., per Juli⸗Auguſt 1474, —1 48 bis 
3 Ado. 4% 85,20 6 147% M. bez. Get. 6000 Ctr. Kündigungspreis 151% M. — Gerſte loco 
r Elsenbahn-Stamm - Actlen 115 bis 200 Mark nach Qualitat gefordert. — Mais per 1000 Kilo loco 
rosensche neue 4 "| 94.70 bz Divid. prof 1878 | 1877 f. alter 133 bis 145 M. nach Qualität bez., fein rumäniſcher — Mark, beſſ⸗ 
&[Schlesische ..... 31) 85,50 6 . a arab. — M., defect beſſarab. 123 Mark ab Bahn bez. — Hafer loco 100 
Lndschaftl. Central! | 95 bz Berg. Märkische, | 8% 5% 4 8240 b bis 165 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ u. weſtpr. 125 
N k. 4 86,40 bz Berlin-Anhalt . 8 50% „40 dz 1 N 
n Berlin Dresden- 6 00 4 | 1250 bz bis 138 M. bez., ruſſ. 115—138 M. bez., pomm. 130 — 138 M. bez., ſchle⸗ 
ommersche i in-Dres« $ f 1 1 
n Fab Bahn bei. per Setbiahr 135 DR ber bet Me 
3% Preussische . 0 x ER 9 ruſſiſcher 150 — . ab Bahn bez., per Frühjahr 1 . bez., per Mais 
Potsd- 1172. ſche⸗ 888 
f Neben 800 6 Ber Seta ff, | idee b Jum 138 Br., ver Juni⸗Juli 14054 M. bez., per Juli⸗Auguſt — M. bez. 
lache sn 4 | 9650 B Böhm, Westbahn. . — 5 2” — per September⸗October — M. bez. Gekünd. 7000 Centner. Kündigungs⸗ 
Badische Präm-Anl. l! 12000 baa Cela Minden: 5% S 1 40 b preis 135 Mark. — Erbſen: Kochwaare 160—195 Mark, Futterwaare 139 
eee ie des Dr Bode | 6°. |0 440 bis 158 Mark. — Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad 
Oöln-Mind,Prä; „345 
Sächs, Rente von 18763 | 72,80 @ — eng l - 2 11750 > = 0: wire eu 8 u Nr. 110 und 5 . 150 br 5 
55 F e ice oggenmehl pro ilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. O: 22,50 — 21, 
r Each derbe] 4 | 16 14125 Mart bez, Nr. 0 und 1. 20,00—18,00 Mark. bez. — Rongenmebl pro 100 
Sraunschw. Präm,-Anleihe 51,90 bz Kronpr. Rudolfb, . 45 Fall 751 — +2 Kilo Br. Nr. O und 1: incl: Sad per April 20—19,95 M. bez., per April ⸗ 
Oldenburger Loose 138,00 B 8 3 4 ea Mai 20 bis 19,95 Mark bein per Mai⸗Juni 20,10—20,05 Mark bez., per 
Dnenten 9,57 etbzBDollara 4,19 6 Magdeb.-Halberst,| 8 - [4 1105,00 ben Juni⸗Juli 20,25 bis 20,20 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 20,45— 20,35 M. bez, 
Bopoisan 1625 pa ünBübered. 1 be [Niederschl Märk..| 8 | *_ |, e 
PRO » . 3 * 1 5 19% ekündig Leniner. Kündigungsprei rk. — Oelſaaten: Rap 
imperlals—-— Rust. Bin. 199,25 bz —  rane = 8 2 1 = . 25 ep a be Mani re 3 ber — ae 12 0 Kilo 
Hypotheken-Certifloate. do. B. a Ia 3 ½ 113/50 bz beo ohne Faß — Mark bez., mit Faß — M. bez., per Apri Gd., per 
grape Partial-0b.15. 1107,50 bee Qestern. Fr. StB.) 5 | — f 1600 6 April⸗Mai 69 Gp., per Mai⸗Juni 68,8 Mark bez., per Juni⸗Juli — M. 
an ta. r. p. 691.40 dg [est süäbLomb)] 0 | — ja [1140-1450 bez., per Jar un — M. bez., per Sepiember⸗October 67,4 M. bez. Ge: 
Deutsche Epp- BR 80% 9450 bs [nstpreun U. H.. % 6½ f 2840 b f fundigt — Chr. Kündigungspreſs — Mark. — Leinöl loco 64 M. bez. — 
do, do. do. |5 |100,20 ba Reschen en Para. ab Kl 31.0 ba . | Petroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 24 Br., per April 23,6 M. bez., 
n . (87 10160 br Rheinische. ....| 71a | — 4 lago bz per April⸗Mai — Mark bez, per Mai⸗Juni — M. bez per September⸗ 
40. rückzb. & 11015 107. 10 @ 20. Lit. B. (40% gar.) 4 4 ja — — ban October 25,2 Gd., per October⸗November — M. bez. Gekündigt 300 Eir. 
en 8 2 9 Ban izen ben,! 2 526 n en M. 1 610 Wet b Aud l Mia 
„Min Em. do. |5 101.50. Schweiz Westbahn % | — 4 | 1560 @ piritus loco „ohne Faß“ 51,9 Mark bez., per April 51 ark bez., 
N e e. do.|5 100 . c 6 40 Ar (la ze. en Pe April⸗Mai 51,6 Mark bez., per Mai⸗Juni 51,8 M. bez., per Juni⸗Juli 
p- Ant. Nerd-d os | 92,50 dag Warschau: Wien.. 6% | — la 180780 ba 52,8 Mark bez., ver Juli⸗Auguſt 53,8 Mark bez., per Auguſt⸗September 
e, ir, Lfd. 3333 — a 54,6 Mart bez. Gek. 100,000 Liter. Ründigungspreis 51,6 M. 
do, „do. U. End 1080 bee Eisenbahn- Stamm · Priori tts · Autien 2. [Lodz,] das „polnifhe Mancheſter“, ift in den letzten Jahrzehnten 
Goth. Präm.-Pf. I. Em. 5 107,90 bz „ Ec zboin P n den a0 
3 Em. 5 106,40 b Berlin-Görlitzer. 0 o |5 3480 ba allmählich zu einer Fabrilſtadt herangewachſen, die in ihrer Branche — der 
de. SeWPLekalbram.110 1.100 13 Breslau Warschau 0 IT 5 d de Baumwollenſpinnerel und Weberei — hinter wenigen auf dem europaiſchen 
Ainet Prä- lab. 49110426 % Hansovar--Altenb. 9 [9 Is 2186 bad Continent zurüditehen dürfte. Das bedeutendſte Etabliſſement von Lodz, 
Vest, Silberpfandbr. 5½ 35,50 G Kohlfurt-Falkenb|0 | s | — — das des Herrn Karl Scheibler, eines geborenen Rheinländers, nimmt ſogar 
do, Hyp.-Ord.-Pfäbr.\d5 | — ee een 25 u 2 2a ben neben der Brönholmer Fabrik des Baron Stieglig — bei Marma in Eſtland 
Aude. Bodner. Piabel5 9800 % f 4% fh. 0 5 n 5 | bone — und einem Schweizer Gtabliffement einen Platz in der erſten Reihe der 
h do. do, 4½ 93,25 @ Ostpr. Südbabn, .| 5 5 6 0 das  jeuropäifhen induſtriellen Anſtalten ein. Das Scheibler ſche See 
Buaa, an 8 a Rechte O-UrBe % 8 5 110 bee aus Spinnerei, Weberei, Bleiche und Appretur beſtehend, Fi it 27 Dampf: 
FFT c har 10 Sesihahe = hie 102000, Gral wa 
ar-Gera,... — — , 
Ausländische Fonds. 8 — jährlich 12 Millionen Pfund engliſche Baumwolle in der Stärke von Nr. 4 
N a ee Bank- Paplere. bis 42 verſpinnen. Einen annähernden Begriff von der Quantität dieſer 
| Eh Goldener nen. 60,90 bz Alk. Deut. Hand-, GJ 6 2 4% 13300 @ Leiſtung gewinnt man, wenn man bedenkt, daß die in einer Stunde ge⸗ 
de, Papierrento. . 4 ½ 60,90 ba AngloDeutscheBk.| 0 4,| 2925 6 ſponnenen Fäden eine Länge von 37,000 Werſt (etwa 5200 Meilen) haben, 
e eine Linie um bie ganze Grbe zu ziehen. Die 
ea Loose . kr. 287 ba Brl.Prd.-u.Häls.-B.| 6 |6 f |8125 ds Production der Webereien des Etahliſſements beträgt 750,000 Stuck zu 
do. Ader Loose . .|fr. 24010 c Braunschw. Bank.) 6 1 8 238 > 50 Achſinen jährlich. Die von den Maſchinen, Werkſtätten und Anlagen 
de de e Wenne, „ % 0 8 bedeckte Fläche beträgt 31,384 Quadratmeter (27 Magdeburger Morgen). 
. . \ . . a 2 r 765 7 . 050 J 
do. Bod,-Cred,-Pfäbr.)6 | 69,00 b Coburg. Cred.-Bnk. 4½ |6 14 | 71,50 @ Das Etabliſſement iſt mit der Fabrikbahn Lodz⸗Boliciny und dadurch mit 
rr d ee e eee der „Warſchau⸗Wiener“ Eiſenbahn durch Schienenſtränge verbunden und 
. Barmat. Settelbk. Bi; 5% | 070 eben ferbalt auf dieſem Wege ſahrlich in 3600 Waggons die nöͤthigen Quantitäten 
Poln, Liquid-Pfandbr.|& | 54,00 ban Deutsche Bank ..|6 [6% . 8% bs |NKoble, rohe Baumwolle und andere zur Fabrication nötbigen Materialien. 
Amcrik, fückz, p. 188116 10 ba do, Beichsbank| Ms | 829 1475410 BB | Die Anzahl der von Herrn Scheibler beſchäfligten Arbeiter, far welche alle 
40. 60% Keine. 3 10080 bc na 15714 1200 n möglichen ihre Stellung erleſchternden und unterſtü enden Einrichlungen 
Mal. neue 50% Anleheſs | 70,50 bz do. ult. 4 5 14 I 6.1% getroffen find, beträgt ungefähr 6000. Man wird nach dieſen Urtheilungen 
Ital. Tabak-Oblig. . . % |102,00 bzG Genossensch.-Bnk.] 6½ | 8½ 4 | 87,00 B um ſo begreiflicher finden, daß Lodz, welches im Jahre 1821 wenig über 
Baab- Grazer 100 Thlr. LIE | 68,40 bag do. Junge 5½ | 51, 4 | 91,25 B 700 Einwohner zählte, durch die ſeit j Zeit durch die deutſch loni⸗ 
Rumänische Anleihe. 8 — — Goth. Grunderedb.| 8 | 8 4 9200 B ‚ou zählte, jener Zeit durch die deutſche Colon 
Türkische Anleihe. % — — Ham. Vereins-B.||0 | 105,14 [121,60 @ ſation in Aufſchwung gekommene nduftrie allmählich zur zweiten Stadt 
Ing. 5 8t.-Elenb. Anl. | 63,00 B Hannov. Bank. . 5%½ & |4 110050 8 des Königreichs Polen mit mehr als 50,000 Einwohnern herangewachſen iſt. 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Lade Leite l | 6 1 5100 8 ————— —ꝓ—mͤ- 
eee 20 Fab been; , % Meteorelogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäte- 
Elsenbahn-Prioritäte-Aotlen. |htasächurs: do. |8 ar 585 | —__ Sternwarte zu Breslau. 
—— e > : - - 
a ne lg 12, [Me en il. 12. (Macım. 2 Ur. jbenns 10 übe. Morgens 8 Her. 
\ do, do. V14141100,00 pas ÄNordd.Grunder.-B.| 8 |5 4 | 7325 bc [Euftwärme. . ..... + 75 +5 + 5% 
unten... [10100 0 s0fOest-Oredräetien] % %: ee Hunden.... 31 Fa 8 155 
13 Berlin-Görlitz. .». +» » 5 0 — 4 3 455 unſtd ruck % 2 , 
dener Preh, llt, f. 8 dss el eden n % e e | Dunftfättigung »... | 81 bet. 89 bet. 95 bl. 
do, Lit, 5 u 3 Be Dont -BoG-Ord 9, | 9 4 116,19 5 d eee | SO. 1. air Ba 
A h 0. er 5 
= 2 Bar“ Sn je een Verein] 8 9% 1418 0 Meilen =, 022°, 1 bebedt, . deck. Ibededt Nacht Reg. 
bone Linden Hi Lit. % 0 0 jweimar Hater: 10 80 bs Dreslau, 12. April. [Waſſerſtand.] O.-P. 5 M. 32 Em. U.-B. 1 M. 4 Em. 
40. it. E. 4½ 100. 50 B Wiener Unlousbk.] 1½ 31% 4 | 95,00 @ 
40. IV 9,25 8 2 
Malle doran-duben . 5 955 8 e Oehelcen. 
\ Hannover-Altenbeken. 4½ 96,75 @ U. elegr.⸗Bureau. 
Märkisch-P A a In Liquidation. 2 4 2 * 
, Bankier 1061 2000.0 Berlin, 12. April. Die „National⸗Zeitung“ meldet: Die na⸗ 
do on | 80 B o I: 42 tional = liberale Fraction beſchloß einſtimmig in der geſtrigen 
2 4 0 ff. 3! 409 6 ben |- . Sitzung, die Einführung des Tabaksmonopols abzulehnen. Die 
@dorschlen. f. ... 5 ss I beutsche Unions. — | — gr., 17,25 8 Fraction lehnt ferner die Vorausſetzung ab, daß eine ander⸗ 
2 nn weitige Beſteuerungsform des Tabaks annähernd ſo viel einbringen 
. Mart: Bankl — I — [m — müſſe, als die Reichsregierung vom Tabaksmonopol erwartet. Die 
Karen 155 9900 B Sächs. Ored.-Bank| Si]; E be. las 0 Fraction iſt nicht principiell gegen die Vornahme der Tabaksenquete 
eee und die Gewährung des entſprechenden Credits hierzu, der jedoch aus⸗ 
28. Len 1878. 9140 ma . drücklich nicht zur Vorbereitung für die Einführung des Mono⸗ 
2 weg eee %% Borl.Eisenb,-Bd-A.| 0 2 tz, | 618 0 pold gewährt wird, ſondern in der Richtung einer Beſteuerung, 
40, Oosel-Oderb.ld “ — D. Lace 0 0 0 [4 —. * welche, ohne auf den Handel, den Bau und die Induſtrie des Ta⸗ 
40, Stargard Posen! | fsk gen Masch. 0 10 130 0 ] baks zerſtörend einzuwirken, eine ansehnliche Mehreinnahme gewähren 
. , eee, s be | 
40. Närschl.Zwgb. 10 78 B Bez 19 75 F 2 2 ur Wien, 12. April. Die „Preſſe“ meldet: Großfürſt Nicolaus ver- 
r Schiel, Paaervere, d 25 f! 680 B [fügte die Feſiſtellung des bulgariſchen Zolltarlſo. General Zalotareff, 
f EE Gonverneur von Ruſtſchuk, kündigte bereits die Errichtung von Zoll⸗ 
ir En Eh Königt-wbauah] 2 | = 15 10 1 2305 5 11. April, Abends. Unterhaus. Northeote antwortet 
AN, e ENWL PR 3 2 7 ondon > ends. Unterhaus. orte 
# 2 . 4 62,00 etbzG Lauchhammer. 0 100 bac „ ’ 
en wens: 10 5% dne : Cariwrigt, die Regierung thue ihr Möglichſe in Konftantinopel: und 
N — Ludw. Bahn. 85 30 ba Bedenhütte, . . . 0 — 2,50 B Athen, um die Paciftelrung der griechiſchen Provinzen herbeizuführen. 
ee e 80 % Sentzieb. Jedes? = sees Auf Lapards Vorſtellungen verſprach die Pforte, frreguläre Truppen 
e er deetbabf. 580 bag Dabei. , Ir % ste zu entfernen. Smith antwortet, Campell ſei nicht informirt von 
Lader Nerewi | ao F. |Vormärtshätte. ..] @ pe Gewalthandlungen britiſcher Marineſoldaten auf Tenedas, er glaubt, 
ee, 400. 64,75 dan 570 es ſel dies völlig unbegründet. Northeote antwortet Cowan, er habe 
8 do, do, 87,70 8 Baltischer Lloyd .| — | — 2 
0 51,40 de [Bresl, Bierbrauer. 2 40 2 keine amtliche Information über den Umfang der ruſſiſchen Occupation 
eee e, 500 ß e de, Geer t O f % ſin Rumänien und der fait gewallſamen Beſihnahme der Elſenbahnen. 
Ferse Budolf-Bahn .6 | 66,40 8%  [Eräm. Spinnerei,,i 1% [© ee London, 11. April. Die Abendblätter veröffentlichen ein Refume 
e, f i oc Wag Nc 7 1600 & I des Circularſchreibens, welches der ruſſiſche Reichskanzler, Fürſt Gor⸗ 
43 b Staten e : hl Lasten d. % . f 883 8 tſchakoff, an die Mächte gerichtet haben ſoll, in welchem die Ein⸗ 
nd. Obligetionen|6 | 7800 5 ien Ma. 8 [11 13 | 3250 © wendungen Oeſterreich⸗Ungarns gegen den Friedensvertrag von San 
rn Er 5 Stefano in der nämlichen Weiſe, wie dies England gegenüber ge⸗ 
N 45 W. % 3080 d. ER TIEREN ſchehen, Punkt für Punkt beantwortet werden. Nach dieſem Reſums 
do, V. . % 7200 beg Lombard-Zinsfuso 5 pCt drückt Fürſt Gortſchakoff zunächſt fein Erſtaunen darüber aus, daß 
% N vw REN DEN NR Au RE * BEE a ee a Rn EN Ar A er ee — 2 


Oeſterreich⸗Ungarn nicht für angezeigt erachtet habe, Bosnien und die 
Herzegowina unter ſeinen Schutz zu nehmen oder wenigſtens dieſen 
Provinzen die Mittel zu gewähren, die in dem Memorandum des Grafen 
Andraſſy angegebenen Reformen und Inſtitutionen einzuführen. Daß durch 
die Reſultate des Kriegs der Tractat von Paris zerſtört worden ſei, könne 
nicht zugegeben werden, es konne nur zugeſtanden werden, daß das geringe 
Maß, in welchem die Pforte den Beſtimmungen des Tractats von 
Paris Rechnung getragen habe, zur Nothwendigkeit mache, Abände⸗ 
rungen dieſes Actes vorzunehmen. Es ſeien die Intereſſen der Si⸗ 
gnatarmächte in ihrer Geſammtheit, welche dem Vertrage von Paris 
feinen europäiſchen Charakter geben; würden dieſe Intereſſen aber 
ſeparat und getrennt von einander betrachtet, ſo wäre dadurch nur die 
eine oder die andere der anderen Machte berührt, während dieſelben, 
möchten fie in ihrer Geſammtheit oder getrennt ins Auge gefaßt wer⸗ 
den, materiell Rußland beträfen. Die ruſſiſche Regierung glaube, daß 
eine Verſtändigung von Macht zu Macht in Betreff der Modificatio⸗ 
nen des Pariſer Vertrages geſtatten würde, eine Baſis zu formuliren, 
welche dem Vertrage von Paris feinen Charakter einer Collectivgarantie 
wieder geben würde. Der Kaiſer von Rußland würde es tief be⸗ 
dauern, wenn irgend eine Macht glauben ſollte, einer vorherigen 
Specification der Intereſſen nicht zuſtimmen zu können und wenn auf 
dieſe Weiſe die Annahme der einzigen Baſis verhindert würde, auf 
welcher ein Congreß ein günſtiges Ergebniß haben könnte, der Kaiſer 
würde aber die Verantwortlichkeit für weitere Verwickelungen nicht 
übernehmen können. 

Petersburg, 11. April. Der Kaiſer hat die Stiftung eines 
Ordens des rothen Kreuzes für Frauen und Jungfrauen genehmigt. 
— Die „Agence Ruſſe“ conſtatirt, daß das von dem Petersburger 
Cabinet erlaſſene Rundschreiben mit dem dazu gehörigen Promemorla 
im Auslande einen guten Eindruck hervorgebracht habe und fügt hinzu, 
unter dem mäßigenden Einfluſſe Deutſchlands ſei eine rege diplomatiſche 
Thätigkeit im Gange, um zu einem friedlichen Einvernehmen zu ge⸗ 
langen, für welches ein Congreß der natürlichſte Weg ſein würde. Die 
vor Kurzem bereits ſignaliſirte Beſſerung der politiſchen Lage habe ſich 
ſomit in einer Weiſe accentuirt, die zu der Hoffnung auf einen bal⸗ 
digen günſtigen Ausgang berechtige, falls nicht von England neue 
Hinderniſſe in den Weg geletzt werden ſollten. 

Trieſt, 11. April. Der Lloydpoſtdampfer „Veſta“ iſt heute früh 7 Uhr 
aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 


Vermiſchtes. ö 
[Ein Epigramm.] Die Ultramontanen ſollen, über die zahme Haltung 
dab Papſtes erboſt, folgendes Epigramm über denſelben in Umlauf gebracht 
aben: 


Non & Pio (Er iſt nicht Pius — fromm), 
Non & clemente (Er iſt nicht barmherzig), 
E un Leone (Er iſt ein Löwe) 

Senza dente Ohne Zähne). 


[Der Elephant als Eiſenbahn⸗Arbeiter.] Ueber die Mitwirkung des 
Elepbanten bei dem Eiſenbahnbau in Barma (Indien) erzählte In⸗ 
enieur Sigmund Figdor in einem iw Oeſterreichiſchen⸗Ingenieur⸗ und 
rchitektenverein Reinen Vortrage „Der Eiſenbahnbau in Alten" Folgendes: 
„Rangun und Molmen ſind Stapelplätze eines bedeutenden n ae 
und 400 großartige Sägewerke, in welchen die in Jrawadi und Saluen 
Heral geſchwemmten Baumſtämme in Bretter geföpnitten werden. Dieſe 
Stämme haben ſo gewaltige Dimenſionen und ein ſolches Gewicht, daß die 
Manipulation mit denſelben durch Menſchenhände mit vielen Uebelſtänden 
verbunden wäre. Man überträgt daher die Arbeit des Ziehens aus dem 
Nai das Auf⸗ und Abſchichten, ſowie das 171755 der Stämme in die 
Mühle dem Elephanten. uf dem Halſe eines ſolchen ade ſitzt deſſen 
Wärter, welcher in ten einen großen eiſernen Spitzhaken an kurzen 
41 wie ſich deſſen unſere Schiffsleute zum Heranziehen des Schiffes 
an das Ufer, reſp. zum Abſtoßen von demſelben, bedienen, hält. Mittelſt 
dieſe nicht ſehr garten nitrumente3 und einiger Zurufe wird nun der 
Elephant zu einer Reihe von Elementar⸗Bewegungen mit dem Rüſſel vers 
anlaßt, durch deren Combinatian die bezeichneten Arbeiten verrichtet 


werden. Iſt nämlich der Baumſtamm am Ufer in die e der Schichte 
gezogen, jo wird derſelbe mittelſt des Rüſſels auf dem Boden fo ee 
gelegt, daß er in die Verlängerung der Schichte zu liegen kommt. Sodann 


t, hebt ihn in die Höhe und legt ihn auf den Holzſtoß, ſchreitet zu dem 


Ich der Elephant zu jenem Kopfe des Stammes, welcher an die Schichte 
tö 
auf dem Boden 180 Ende, ſtellt ſich in die Verlängerung der Axe des 


Stammes, hebt dieſen mit dem Rüſſel und, ihn hochhaltend, bewegt fi das 
kluge Thier der te zu, den Stamm vor ſich ſchiebend. Dann wird 
der Stamm noch, wenn nöthig, mittelt des Rüſſels bin und hergeſchoben 
und gedreht und gewendet, bis die Schichtung genau und ordnun beg 
vollfübrt iſt. Handelt es ſich um das Abſchichten fo gebt der Elephan 
von der Seite der Schichte zu, ftellt fi mit den Vorderbeinen auf dieſe 
und rollt den ins Auge gefaßten Balken, bald an dem einen, bald an dem 
andern Ende, nach und nach die Schichte herunter auf den Boden. Der 
ſo abgeworfene Stamm wird zum Sägewerke gezogen und dort wieder durch 
den Clephanten auf das Laufbreit und unter die Säge geſchoben. Man 
beabſichtigt nunmehr bei den in Barma projectirten und im Baue ber 
riffenen Bahnen, inſofern ähnliche Manipulationen unter äbnlichen Ver⸗ 
ballniſſen auszuführen find, fie ausſchließlich dem Elephanten zu übers 
tragen; ſo beiſpielsweiſe das Herner ichen von Gerüſthoͤlzern oder Quader⸗ 
ſteinen oder das Berſchieben eiſerner Brücken⸗Couſtructionen u. dergl. 
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Scheider & Richter in Breslau 


offeriren: [5128] 
Weißen Juperial⸗Jucerrüben⸗Samen, 
Futterrüben⸗Samen in allen Sorten, 
Möhren⸗Samen in verisierenen Gattungen, 
Amerik. Pferdezahn⸗Saat⸗Mais, 
be sämmtliche übrigen Feldſämereien aus mtr 


Kei 
lente w Fomptoir: Große Feldſtraße Nr. 14a. 


Chili-Salpeter 


mit Garantie von 15% & Stidftoff, als Kopfdungung zur Frübjahrsfaat, 
—.— bei Wagenladunge ab Hamburg oder franco jeder belie 100 n, 
einere Quantitäten ab Breslau [4259] 


Otto Ogrowsky 
Comptoir: Neue Taſchenſtraße 20. 
„ Fur die [8852] [Um vor Schluß der Saifon zu räumen? 
Jubiläums⸗ Sin et Ruſſ. Caviar a Pfand s Mar. 
baden e s ee lb Caviar & Pfund 2 Mat 
J. Huſſe, Schweidnitzerſtraße 27. | A. Gonschior, Beidenftr. 22. | 


: Beraniwortli Red : Dr. Stei 
Band bon Saß, Bert u, Coch. U. Brieund) de Werklan. 


